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Das Zarenpaar in Frankreich. 


Beim Empfang des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
in Cherbourg trug Faure das blaue Band und 
den Stern des Andreasordens, ferner das Ritter⸗ 
kreuz der Ehrenlegion. Kaiſer Nikolaus trug 
Admiralsuniform mit Großkreuz der Ehren⸗ 
legion, die Kaiſerin trug ein Hütchen in den 
drei franzöſiſchen Farben, die zugleich die Farben 
Rußlands find: roth⸗weiß⸗blau. Präſident 
Faure war ſichtlich nervös, als er das Kaiſer⸗ 
paar an der Landungsbrücke des Arſenals er⸗ 
wartete, und alle Zeugen beobachteten, daß er 
vor Aufregung äußerſt bleich war, als er die 
kaiſerlichen Gäſte bezrüßt hatte und mit ihnen 
in den Empfangsſalon trat. Nach den erſten 
Begrüßungen fragte Faure nach dem Befinden 
der Kaiſerin; der Zar erwiderte lächelnd für 
ſie, ſie ſei auf der Ueberfahrt heftig ſeekrank 
geweſen, beginne indeß ſich zu erholen. Immer⸗ 
hin konnte ſie an dem ſpäter ſtattfindenden 
Prunkmahl nicht theilnehmen, wenn ſie auch 
darauf beſtand, ihren Gemahl bei der Flotten⸗ 
ſchau und beim Beſuch des Admiralsſchiffs 
„Hoche“ zu begleiten. 


Nachdem Faure dem Kaiſerpaar die Präſidenten 
der beiden Kammern und die Miniſter vorgeſtellt 
hatte, ging es ſogleich zur Flotlenſchau. Der 
Kaiſer, die Kaiſerin und Faure, welcher der 
Kaiſerin den Arm gereicht hatte, ſchritten an 
allen Anweſenden vorüber und ſchifften ſich auf 
em „Elan“ ein, der ſie durch die Reihen des 


mug. Beim Paſſiren grüßte die Beſatzung 

jedes Schiffes mit lautem Hurrah, während die 
Tambours Marſch ſchlugen und die Muſik⸗ 
kapellen die ruſſiſche Nationalhymne ſpielten. 
Beim Beſteigen und Verlaſſen des „Hoche“ 

wurden von dieſem Salutſchüſſe abgegeben. 

Um 6 ½ Uhr Abends fand das Diner ſtatt, 
zu welchem Präſident Faure in Begleitung der 
Präſidenten des Senats und der Kammer, des 
Miniſterpräſidenten, der Generale und Admirale 
den Kaiſer vom Bord des „Polarſtern“ ab⸗ 
geholt hatte. Die Kaiſerin hatte ihr Bedauern 
ausgedrückt, wegen Uebermüdung nicht an dem 
Diner theilnehmen zu können. Die Tafel war 
zu 73 Gedecken. In der Mitte der Haupt⸗ 
tafel ſaßen der Kaiſer und Präſident Faure, 
Senatspräſident Loubet ſaß neben dem Kaiſer, 
während Kammerpräſident Briſſon ſeinen Platz 
neben dem Präſidenten Faure hatte. An der 
Haupttafel hatten außerdem noch Platz genommen: 
Hofminiſter Worontzow⸗Daſchkow, der ruſſiſche 
Botſchafter Baron von Mohrenheim, Miniſter⸗ 
präſident Meline, der Miniſter des Aeußern 
Hanotaux, der Leiter des ruſſiſchen Miniſteriums 
des Auswärtigen Schiſchkin, der franzöſiſche 
Botſchafter in Petersburg Graf Montebello u. a. 


Von beſonderem Intereſſe ſind die Trink⸗ 
ſprüche des Zaren und des Präſidenten Faure. 
Der Präſident ſagte: 


„Mit großer Freude habe er heute in Be⸗ 
gleitung des Senats: und des Kammerpräſi⸗ 
denten den Kaiſer und die Kaiſerin empfangen; 
er ſei überzeugt, den Geſinnungen der Nation 
zu entſprechen, wenn er ſich zum Dolmetſch 
der einmüthigen Wünſche derſelben für die 
kaiſerliche Familie, für den Ruhm und das 
Glück Rußlands machte. Morgen werde der 
Kaiſer in Paris das Herz des kanoſgen 
Volks ſchlagen hören und der Empfang, welchen 
der Kaiſer und die Kaiſerin finden würden, 
werde ihnen ein Beweis für die Aufrichtigkeit 
der franzöſiſchen Freundſchaft geben. Der 
Kaiſer habe gewünſcht, unter der Eskorte des 
frauzöfiſchen Geſchwaders in Frankreich anzu⸗ 
kommen; die Marine ſei ihm hierfür dankbar 
und erinnere ſich mit Stolz der zahlreichen 
Zeichen von Sympatpie, die ihr von dem er⸗ 
habenen Vater des Kaiſers geworden, und des 
Antheils, welchen fie an den Kundgebungen von 
Kronſtadt und Toulon gehabt habe.“ Präſi⸗ 
dent Faure erhob ſchließlich ſein Glas zu 
Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land, worauf die Muſik die ruſſiſche und die 
Fanzöſſiſche Nationalhymne ſpielte. 


chwaders und zum Admiralsſchiff „Hoche“ 


Kaiſer Nikolaus beantwortete den Toaſt des 
Präſidenten Faure mit folgendem Trinkſpruch 
in franzöſiſcher Sprache: „Ich bin gerührt 
von dem ſympathiſchen und herzlichen Empfang, 
der uns in Cherbourg bereitet worden iſt. Ich 
habe, als ich den Boden der befreundeten 
Nation betrat, das Geſchwader welches uns 
geleitete, ebenſo wie das Admiralſchiff „Hoche“ 
ſehr bewundert. Ich theile die Gefinnungen, 
denen Sie, Herr Präſident, ſoeben Ausdruck 
gegeben haben. Ich erhebe mein Glas zu 
Ehren der franzöſiſchen Nation, der Flotte und 
ihrer wackeren Seeleute, und danke dem Präſi⸗ 
denten der Republik für die Willkommengrüße, 
die er uns ſoeben ausgeſprochen hat.“ Zum 
Schluß ſtieß der Kaiſer mit dem Präſidenten 
an, wie letzterer es am Schluſſe ſeines Trink⸗ 
ſpruches gethan hatte. Die Muſik ſpielte die 
Marſeillaiſe und die ruſſiſche Nationalhymne, 
die ſtehend angehört wurden. 

Nach Beendigung des Bankelts unterhielten 
ſich der Kaiſer und der Präſident Faure eine 
geraume Zeit. Dann geleitete der Präſident 
das Kaiſerpaar bis zum Zuge, der es nach 
Paris führen ſollte. Der Kaiſer reichte dem 
Präſidenten die Hand, letzterer küßte der 
Kaiſerin die Hand. Als das Zarenpaar den 
Zug beſtiegen hatte, wurden auf den Forts 
die Geſchütze gelöſt.“ Der Zug des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares fuhr um 8½ Uhr ab, während 
der Zug des Präſidenten noch eine Viertel⸗ 
flunde in Cherbourg verblieb. In dem 
letzteren befanden ſich auch Loubet, Briſſon, 
Meline ſowie andere offizielle Perſönlichkeiten. 
In dem Augenblick der Abfahrt präſentirten 
die Truppen, welche Spalier gebildet hatten. — 

Die Feierlichkeiten in Cherbourg waren 
nur eine Art Vorſpiel zu dem glänzenden 
Empfang, den die Stadt Paris dem Zaren be⸗ 
reitete. 
geklärt. Zahlreiche Schauluſtige ſtrömten nach 
den Avenuen, welche der kaiſerliche Wagenzug 
paſſiren mußte. Die Truppen hatten ſchon in 
aller Frühe zur Spalierbildung Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Als Schauſtück befanden ſich unter 
den ſpalierbildenden Soldaten auch eine 
Abtheilung Spahis, Turkos und Zuaven, die 
man eigens aus den algeriſchen Garniſonen 
herangeholt hatte. 

In Verſailles traf der Zug des Präſidenten 
Faure Dienſtag früh um 8 Uhr 27 Minuten, 
der ruſſiſche Kaiſerzug um 8 Uhr 50 Minuten 
ein. Präſident Faure begrüßte den Kaiſer und 
die Kaiſerin; die Letzteren beftiegen hierauf den 
Präſidentenzug, welcher um 9 Uhr 3 Minuten 
die Fahrt nach Paris fortſetzte. Dieſer Prä⸗ 
ſidentenzug iſt ein eigens für den Empfang des 
Zarenpaares gebauter Zug, beſtehend aus vier 
Schlafwagen und drei Salonwagen. Zwiſchen 
den Fenſtern hat Herr Faure das Wappen der 
Republik und ſeine Initialen anbringen laſſen, 
was man ihm von mancher Seite recht übel 
genommen hat. 

Die Ankunft auf dem Ranelagh-Bahnhofe 
in Paris erfolgte 10 Uhr Vormittags. Viele 
Hunderttauſende hielten die Straßen nächſt dem 
Bahnhofe, ſowie das Bois de Boulogne, die 
Champs Elyſdes, die Place de la Concorde 
und den Raum vor den Tuilerien beſetzt. Die 
Polizei hatte ſehr ſtrenge Maßnahmen getroffen. 
Der Bahnhof war in ſehr weitem Umkreiſe ab⸗ 
geſperrt. Nur die mit Durchlaßkarten für die 
offiziellen Tribünen verſehenen Perſonen erhielten 
Zutritt. 

Bei der Einfahrt des Zuges wurde die 
ruſſiſche Hymne, dann die Marſeillaiſe ange⸗ 
ſtimmt, während von dem „Hotel des Invalides“ 
her Salutſchüſſe ertönten. Der Kaiſer, die 
Kaiſerin und Präſident Faure blieben 10 Mi⸗ 
nuten im Empfangsſalon. Der Kaiſer trug 
ruſſiſche Uniform, die Kaiſerin eine weiße 
Toilette. 

Nachdem das Zarenpaar den Zug verlaſſen, 
wurde daſſelbe von dem Präſidenten des Ge⸗ 
meinderaths begrüßt. Hierauf fand die Be⸗ 
ſichtigung der Ehrenkompagnie und die Vor⸗ 
ſtellung der Miniſter, ſoweit dieſelben nicht ſchon 
in Cherbourg anweſend waren, und des Kar⸗ 


Das Wetter war am Dienstag auf⸗ 


binals Richard ſtatt. Nach Verlaſſen des Bahn⸗ 
hofspapillons beftiegen das Kaiſerpaar und 
Präfident Faure einen vierſpännigen Wagen, 
welcher auf der Fahrt von Kavallerie und 
Spahis eskortirt wurde. Die Menge brach in 
brauſende Hochrufe aus. Es herrſchte jetzt 
prachtvolles Wetter. Um 11 Uhr kam der Zug 
in der ruſſiſchen Botſchaft an, 

Ueberall auf dem Wege ſpielte die Muſik. 
Die Truppen an der Straße präſentirten. Der 
Schrei „Vive la Russie“ pflanzte ſich den 
ganzen Weg hinauf fort, der Enthuſiasmus war 
koloſſal. Auch alle ruſſiſchen Offiziere, welche 
in Begleitung der franzöſiſcken Miniſter in den 
folgenden Wagen fuhren, wurden mit dem Rufe 
„Vive la Russie“ empfangen. 

Sonſt ſind über den Empfang des Zaren⸗ 
paares in Paris noch folgende Einzelheiten zu 
berichten. Auf dem Bahnhof hatte Kaiſer 
Nikolaus die Front der von der Garde repu⸗ 
blicaine geſtellten Ehrenwache abgeſchritten. Die 
Wagenfahrt in der Stadt ging durch die Champs 
Elyſées ꝛc. Der Platz am Triumphbogen war 
von Menſchen überfüllt. Die Menge, welche 
hinter den Poliziſten und den präſentirenden 
Truppen ſtand, rief auch vielfach: „Es lebe der 
Zar!“ „Es lebe der Kaiſer!“ „Es lebe die 
Republik!“ „Es lebe Faure!“ und ſchwenkte 
Arme und Hüte. Die verſammelte Menge war 
auf dem ganzen Wege ſo ungeheuer groß, daß 
auch auf jedem Baume, auf jedem Kandelaber 


wahre Knäuel von Menſchen hingen. Auf der 


Ptack de la Concorde waren ſogar die Fon⸗ 
tainen trotz der Gefahr des Durchnäßtwerdens 
mit Menſchen beſetzt. 

Bei der Einfahrt in die Botſchaft grüßte 
der Kaiſer, wie er ſchon auf dem Wege häufig 
gethan, mit freundlichem Lächeln das Publikum 
noch einmal militäriſch, auch die Kaiſerin ver⸗ 
neigte ſich noch einmal freundlich lächelnd. Auf 
dem Hofe der Botſchaft, welcher in einer 
wunderbar ſchönen Weiſe dekorirt war, geſtaltete 
ſich der Empfang ſehr impoſant. Die Standarte 
des Kaiſers flatterte vom Dache des Thron⸗ 
ſaales, die Muſik ſpielte die ruſſiſche National⸗ 
hymne. Das Kaiſerpaar und der Präfident 
Faure wurden von dem ruſſiſchen Botſchafter 
Baron v. Mohreaheim, der Baronin v. Mohren⸗ 
heim und den Mitgliedern der Botſchaft em⸗ 
pfangen. Der Kaiſer und die Kaiſerin traten 
in einen kleinen nach dem Garten hinausliegenden 
Salon und nahmen hier aus den Händen des 
Barons und der Baronin v. Mohrenheim Brod 
und Salz entgegen. Demnächſt unterhielt ſich 
der Kaiſer einige Augenblicke mit dem Präſi⸗ 
denten Faure. Er ſagte dem letzteren, wie ſehr 
die Kaiſerin und er ſelbſt von dem warmen 
Empfang, welcher ihnen in Frankreich bereitet 
ſei, gerührt ſeien, und welchen tiefen Eindruck 
ſie von dem Empfange erhalten hätten. 

Bald darauf verließ Präſident Faure die 
ruſſiſche Botſchaft und begab ſich mit ſeiner 
militäriſchen Eskorte nach dem Elyſée zurück. 
Die Muſikkorps ſpielten jetzt die Marſeillaiſe. 
Das Publikum, das nicht wankt und weicht, 
ruft begeiſtert: „Vive le president.“ Er dankt, 
er ſtrahlt, er hat ſeinen glänzendſten Tag. 

Der Zar und die Zarin hatten in der 
ruſſiſchen Botſchaft nicht viel Zeit zum Aus⸗ 
ruhen. Nach dem Frühſtück beim Botſchafter 
fuhren ſie zur ruſſiſchen Kirche, gegen 2 Uhr 
erwartete man ſie zum großen Empfang im 
Elyjee, wo ihnen die ganze Creme der 
offiziellen Welt vorgeſtellt werden ſollte, halb 
fieben Uhr wurden fie wiederum im Elyſée zur 
Galatafel erwartet, an welche ſich um 9 Uhr 
ein Feuerwerk auf dem Trocadero und um 
10 Uhr die Galavorſtellung in der Oper an⸗ 
ſchließen ſollte. 

Die Stadt Paris iſt in allen Quartieren, 
die für die Kaiſertage in Betracht kommen, 
prachtvoll geſchmückt. Die hervorragendſten 
Punkte in der Feſtdekoration bilden die 
Champs Elyfees und der Platz vor der großen 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Oktober. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin ge⸗ 
denken am 21. Oktober zum Beſuch der Kaiſerin 
Friedrich in Kronberg einzutreffen. 

— Ein Kronrath findet, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erfährt, am heutigen Mittwoch beim 
Kaiſer in Hubertusſtock ſtatt, zu dem 
ſämmtliche Miniſter Einladungen erhalten haben. 
Dem Vernehmen nach handelt es ſich um Feſt⸗ 
ſtellung der Arbeiten für die bevorſtehende parla⸗ 
mentariſche Seſſion. 

— Das Staatsminiſterium hat am 
Montag eine Sitzung von über fünf Stunden 
Dauer abgehalten. An derſelben nahm außer 
ſämmtlichen Miniſtern auch der Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts Graf von Poſadowsky theil. 
Am Dienſtag iſt das Staatsminiſterium aber⸗ 
mals zu einer Sitzung unter dem Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe, der von Außee zurückgekehrt 
iſt, zuſammengetreten. 

Zur Reiſe des Zaren hatte die 
„Kölniſche Zeitung“ zu melden gewußt, daß 
Kaiſer Nikolaus auf ſeiner Rückreiſe auch nach 
Berlin beziehungsweiſe Pots dam kommen 
werde. Jetzt ſieht das genannte rheiniſche 
Blatt ſich genöthigt, ſeine Nachricht in folgendem 
Privat Telegramm aus Berlin ſelbſt zu demen⸗ 
tiren: „In hieſigen unterrichteten Kreiſen iſt 
von einer Abſicht des ruſſiſchen Kaiſers, auf 
der Rückreiſe nach ſeinen Staaten einen drei⸗ 
tägigen Beſuch in Potsdam Au m en, „BEE. 
nichts bekannt.“ — Im Anſchluß 

Mittheilung meldet das „Berl. Tabl. 8 87 
der König von Griechenland, welcher 
dieſer Tage in Wiesbaden eingetroffen iſt, ſich 
von dort nach Paris begeben hat, woſelbſt er 
mit dem Zaren zuſammentrifft. 

— Als Erſatz für das untergegangene 
Kanonenboot „Iltis“ iſt der Kreuzer „Geier“ 
auserſehen. Derſelbe liegt augenblicklich in der 
Kieler Werft behufs Reparatur und wird 
vorausſichtlich im Herbſt in Dienſt geſtellt 
werden. 

— Gegen die Landwirthſchafts⸗ 
kammern ſprach ſich in der Verſammlung 
des weſtfäliſchen Bauernvereins deſſen Vorſitzender 
Frhr. v. Landsberg Velen mit Entſchiedenheit 
| aus. Alles das, was die Landwirthſchafts⸗ 

kammer Weſtfalen bieten könnte, werde vom 
Bauernverein unb vom Landwirthſchaftlichen 
Provinzialverein geleiſtet oder doch erſtrebt. 
Der einzige „Vorzug“ der Kammern ſei, daß 
ſie neue Steuern brächten, aber daran habe 
der Bauernſtand übergenug und die Erbitterung 
brauche hier nicht weiter genährt zu werden. 
Der Einwurf, nicht alle Bauern gehörten den 
beiden genannten Vereinigungen an, ſei hin⸗ 
fällig. Wer aus Starrköpfigkeit oder Indolenz 
den Vereinen fernbleibe, dem würden auch die 
Kammern nicht helfen. — Für Weſtfalen iſt 
übrigens eine Landwirthſchaftskammer bisher 
nicht gebildet worden. 

Folgende Beſoldungsauf⸗ 
beſſerungen bei der indirekten 
Steuerverwaltung ſollen nach dem 
„B. T.“ geplant ſein: Für die Hauptamts⸗ 
und Oberkontroll⸗Aſſiſtenten fol das Anfangs- 
gehalt von 1500 auf 1800 Mark und das 
Maximalgehalt von 3000 auf 3300 Mark 
erhöht werden. Das Anfangsgehalt der Ober⸗ 
kontrolleure ſoll von 2400 auf 2700 Mk. und 
das Maximalgehalt von 3300 auf 4200 Mark 
ſteigen. Das Minimalgehalt der Hauptamts⸗ 
kontroleure und Reviſionsinſpektoren ſoll un⸗ 
verändert bleiben, dagegen ſoll das Moximal⸗ 
gehalt der erſteren von 3400 auf 3800 und 
der letzteren von 3800 auf 4200 Mk. ſteigen, 
ſo daß das Maximalgehalt mit denen der 
Oberkontroleure gleich iſt. Das Anfangsgehalt 
der Rendanten und Oberreviſoren ſoll von 
3000 auf 3500 und das Maximalgehalt von 
4500 auf 5000 Mark erhöht werden. Das 
Anfangsgehalt der Oberinſpektoren ſoll un⸗ 
verändert bleiben, dagegen das Höchſtgehalt von 
5700 auf 6000 Mk. geſteigert werden. 

— Eine Zünftlerkomödie wird in 
Berlin für Ende Oktober beabſichtigt. Die 


ſtändige Deputation des Innungsausſchuſſes hat 
nämlich beſchloſſen, eine „große Handwerker⸗ 
verſammlung“ abzuhalten und zu derſelben auch 
den freiſinnigen Abg. Kopſch und den freiſinnigen 
Jedermann 


Redakteur Dr. Wiemer einzuladen. 
weiß, daß eine „große Handwerkerverſammlung“ 


für Berlin mit ſeinen 100 000 Handwerkern 
nicht das Mindeſte beweiſt. Schon die Berliner 
Innungen zählen 17000 Handwerksmeiſter. 
Wenn auch nur ein Drittel derſelben für die 
Zwangsinnungen iſt, und von den Obermeiſtern 
zu einer Zünftlerparade aufgeboten wird, ſo ſind 
dieſe Innungsmitglieder für ſich allein ſchon im 
Stande, mehr als das größte Verſammlungs⸗ 
Die Gegner der 
Zwangsinnung will man offenbar zu der Ver⸗ 
ſammlung nur einladen, um den Anſchein zu 
erwecken, daß eine von den Obermeiſtern zur 
Verherrlichung der Zwangsinnungen beſonders 
zurechtgemachte Verſammlung den Ausdruck der 
des geſammten Handwerker- 


lokal in Berlin zu füllen. 


Ueberzeugungen 
thums von Berlin darſtellen. 


klärt hat, teſonders Intereſſe. 


eine Menge perſönlicher und allgemeiner Fragen. 


Für die Zukunft der oſtafrikaniſchen Kolonie 
Freilich eine 


hat Wißmann gute Hoffnungen. 
Auswanderung aus Deutſchland nach Oſtafrika 
zu lenken, daran iſt nicht zu denken, ehe nicht 
die hygieniſchen Einrichtungen an der Küſte und 
die Transportmittel nach den Berggegenden im 
Innern bedeutend verbeſſert ſind. Dagegen 
verſpricht er ſich viel von Plantagenbetrieb mit 
einheimiſchen Arbeitern. Der Kaffe gedeiht gut 
und für Tabakkulturen glaubt er neuerdings 
im Rufidſchi⸗Delta einen ſehr günſtigen Boden 
gefunden zu haben. Das iſt aber alles Zu⸗ 
kunftsmuſik, ſo lange ſich das deutſche Kapital 
an derartigen Unternehmungen nicht in ganz 
anderer Weiſe betheiligt als bieher. „Aller⸗ 
dings“, ſo lauten ſeine eigenen Worte, „in den 
erſten fünf Jahren iſt auf eine Verzinſung kaum 
zu rechnen, und ſchließlich kann man's keinem 
Menſchen verdenken. wenn er ſo ſeinGeld nicht 
anlegen will. Aber nach meiner Ueberzeugung 
werden die Sachen ſpäter dreißig bis fünfzig 
Prozent bringen.“ Die Araber hält Wißmann 
für ausgeſöhnt mit den beſtehenden Verhäliniffen ; 
beſonders ſeit er einen Prozeß für den in der 
Kolonie ziemlich bekannten Rumaliza gegen den 
von einem engliſchen Advokaten vertretenen Tippu 
Tipp gewonnen hat, iſt die Vorliebe der Araber 
für die Deutſchen gegenüber den Engländern 
ſehr gewichſen. Wißmann hofft, fie würden 
als Plantagenbeſitzer, ſpäter vielleicht als Unter⸗ 
nehmer von Eiſenbahnarbeiten und anderen 
Dingen noch einmal nützliche Staatsbürger 
werden. 


Feuilleton. | 
Rund um Afrika. 


Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Dar = es- Salaam, 1. September. 

IV. Randgloſſen zu Deutſch⸗Oſtafrika. 

Heute aus Deutſch - Oſtafrika eiwas — 
Deutſches . .. Vor richt gar langer Zeit, da 
zuckten gleich grellen Blitzen die Prozeſſe Leiſt, 
Wehlan, Schröder durch die aufhorchende Menge; 
da wirbelte auf all' den Tummelplätzen, ſo 
man „öffentliche Meinung“ nennt, ſchmutzfarbiges 
Staubzewölk empor, und die Gemüther bei 
„Für“ und „Wider“ erhitzten ſich. 

Jetzt, wo ich in Tanga und Dar:es-Salaam, 
den beiden Hauptorten Deutſch - Oſtafrika's, 
herumziehe, rechne ich eine Studie über den 
Boden ſolch' kolonialer Erſcheinungen zu meinen 
Aufgaben. Sollte dabei Manchem ſo Manches 
nicht gefallen, was thut's! Es iſt für den ehr⸗ 
lichen Beobachter ein helles Vergnügen, Menſchen 
und Dinge zu ſchildern, wie er ſie findet — 
ohne bengaliſche Beleuchtung, ohne Retouche 
Auch gedieh an deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſtaden 
zuweilen manch' roſig gefärbte Berichterſtattung, 
wurde manch' Bouquet von Lobeshymnen für 
den Verſandt zurecht gemacht. Wenn zur Ab⸗ 
wechslung eine Feder auftritt, welche nicht mit 
Roſenwaſſer parfumirt — „gut is!“ 

Nach dieſem etwas feierlichen Präludium 
zur Sache. 

Wie ſieht es mit der „Bildung“ der Neger 
aus? Was haben ſie von deutſchem Weſen, 
deutſchem Geiſt angenommen, ſeit ſie unſere 
Landsleute geworden? 

Wollen ſehen ... . Ich habe mir ein paar 
Dutzend Suaheliwörter eingepaukt. Raſch rufe 
ich auf einer Straße Dar⸗es⸗Salaam's einige 
zwanzig Negerburſchen zuſammen, alle im Alter 
von etwa zwölf bis achtzehn Jahren, laſſe ſie 
im Schatten eines breitgeäſteten Mangobaumes 
niederhocken und — prüfe ſie im Deutſchen. 
Ich will wiſſen, ob deutſches Weſen bei ihnen 
bereits etwas abfärbte und bin geſpannt auf 
die Reſultate. Wie die ſchwarzen Augen dieſer 
halbnackten Kandidaten erwartungsvoll daher⸗ 
glotzen, wie die weißen Zähne aus den offenen 


Ein Interview Wißmanns 
durch den Vertreter der bekannten illuſtrirten 
Monatsſchrift „Vom Fels zum Meer“, Herrn 
Dr. Klitſcher, bietet gerade jetzt, wo v. Wiß⸗ 
mann ſich zur Rückkehr nach Afrika bereit er⸗ 
Die Unter⸗ 
redung fand in Wiesbaden ſtatt und berührte 


— Bei der Reichstagserſatzwahl 
im Kreiſe Weſthavelland iſt Kandidat 
der Konſervativen der Landrath v. Loebell in 


Rathenow. Für dieſen agitiren auch beſonders 
die orthodoxen Dorfpaſtoren. 
haben einen Wahlaufruf für den Herrn Land⸗ 
rath unterſchrieben. Die Agitation für dieſe 
Landrathewahl hat auch ſonſt manches Seltſame. 
So bringt das „Kurm. Wochenbl.“ einen Auf⸗ 
ruf, in dem es heißt: „Alle Wähler, welche 
treu zu Kaiſer und Reich ſtehen, geben ihre 
Stimme dem Landrath v. Loebell⸗Rathenow.“ 
Es kann kaum dreiſter das Kaiſerthum in den 
Wahlkampf herabgezogen werden. Und das 
angeſichts einer Wahl, bei der vorausſichtlich 
im günſtigen Fall der Landrath v. Loebell 
ſammt Kaiſer und Reich in die Stichwahl 
kommt. Unterliegt der Landradth, ſo hat nach 
dieſer Zuſammenſtellung alſo Kaiſer und Reich 
in Weſthavelland eine Niederlage erlitten. 
Die Zuſammenſtellung iſt übrigens um fo 
dreiſter, als der Landrath v. Loebell beiſpiele⸗ 
weiſe ein entſchiedener Gegner der vom Kaiſer 
für das Reich unterzeichneten Handelsverträge 
und der im Bürgerlichen Geſetzbuch vom Kaiſer 
e für das Reich beſtätigten Zivilehe 
iſt. 


— Ein Nachſpiel vor Gericht hat die 
Reichstagserſatzwahl in Ruppin⸗ 
Templin gehabt. Vor der Strafkammer in 
Neu⸗Ruppin ſtand am Sonnabend, angeklagt 
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß in einer 
Wahlverſammlung zu Lindow, der damalige 
ſozialdemokratiſche Kandidat Tiſchlermeiſter Julius 
Appelt zu Berlin. Er wurde vom Gerichtshof 
für ſchuldig befunden und zu 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

— Zur Börſengarten⸗Affaire in Königsberg 
waren jüngſt in den Königsberger Blättern 
weitere umfaſſende Veröffentlichungen erfolgt, 
welche die Darſtellungen des ganzen Verlaufs 
der Sache ſeitens beider Gegenparteien enthielten. 
An unſerer bisherigen Auffaſſung der Vorgänge 
vermochte dieſe Darſtellung nichts zu ändern. 
Nun wird weiter gemeldet, daß die General: 
verſammlung der Börſenhalle mit erdrückender 
Mehrheit folgenden Antrag des Stadtraths 
Graf angenommen hat: Die Verſammlung 
ſagt der Direktion Dank für die Art, in der 
dieſelbe die Wünſche der Geſellſchaft wahr⸗ 
genommen hat, und billiat die von derſelben 
unternommenen Schritte.“ Die Verſammlung 
lehnte mit gleicher Majorität einen Antrag des 
nationalliberalen Eiſenbahndirektors Krüger ab, 
die Verſammlung auf vier Wochen zu vertagen 
und eine Kommiſſion von drei Mitgliedern 
außerhalb der Direktion zu wählen mit der 
Aufgabe, in Gemeinſchaft mit der Direktion 
Vermittelungsvorſchläge zu machen. — Uebrigens 
iſt von der Strafkammer in Königsberg am 
Montag der Regierungsaſſeſſor v. Volkmann 
wegen Ueberbringung einer Piſtolenforderung 
im Auftrage des Regierungsaſſeſſors Umpfen⸗ 
bach an den Amtsgerichtsrath Alexander in der 
. — am ana 
Wulſtlippen blitzen — ein eigenartiges Bild! 

Das Examen beginnt. 

„Wer weiß von Euch ein deutſches Wort?“ 

Sofort kommt eins geflogen. 

„'n Morjen!“ ruft ein kleiner Kraus kopf. 

„Noch eins!“ 

„Schweinehund!“ fletſcht ſtolz ſein breiter 
Mund. 

„Recht ſo. Iſt „Schweinehund“ ein gutes 
oder ein ſchlechtes Wort?“ 

Allgemeines Schweigen. 

„Nennt mehr deutſche Wörter! Vorwärts!“ 

„Bier! ... Beſoffen! ... Fauler Kopp!“ 
kreiſcht es durcheinander. 

„Bravo! Weiter! Noch ein paar deutſche 
Wörter!“ 

Wieder allgemeines Schweigen. Verlegen 
ſtieren die ſchwar zen Augen auſ's Meer hinaus. 

„Vorwärts! Nachdenken! .. Wer noch 
ein deutſches Wort weiß, bekommt von mir 
einen Peſa.“ (2 Pfennige.) 

Das wirkte Wunder. Die ſchwarzen Stirnen 
runzeln ſich zu Denkerſtirnen. Nackte Arme 
fuchteln in der Luft. 

„Verboten! ... Polizei! ... Halt's Maul!“ 
ſchreit es freudig, und ich zahle drei Peſa 
aus . . . Alle Schwarzköpfe maltraitiren ers 
ſichtlich ihr Gehirn. 

„Halt! Du Kleiner da hinten weißt auch 
noch eins.“ 

„Stillgeſtanden — Rindvieh!“ 

„Bravo, mein Junge!“ 

Nun iſt der deutſche Wortvorrath erſchöpft. 
Kein Sterbenswörtchen purzelt mehr heraus, 
und wenn ich für das Stück eine Rupie (1 M. 
25 Pf.) böle. Das Examen iſt beendet. 

Woher ſolch' originelle Erziehungsreſultate 
ſtammen? Von einem geſellſchaftlichen Typus, 
den ich hier wiederholt beobachte. 

Da iſt daheim irgendwo in unſerm lieben 
Deutſchland etwa irgend ein kleiner Aſſeſſor, 
eine etwas geckenhafte Intelligenz, eine Null. 
Nie roch er in die Welt hinein, nie blies ihm 
der Wind der Fremde um die Naſe. Plötzlich 
aber gerälth er nach Afrika, um ſeine 
Weisheit für die Neger auszupacken. In einer 
ſchönen Uniform durchzieht er die ſonnenvollen 
Straßen, und ein ſchwarzer Diener folgt ſeinen 
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deutſch⸗ oſtafrikaniſchen 


Börſengartenaffäre zu einer Feſtungshaft von 
drei Tagen verurtheilt worden. 

— Wegen Herausforderung zum 
Zweikampf hatte ſich dieſer Tage der 
Amtsrichter Kraner in Döbeln vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts Freiberg i. S. 
zu verantworten. Er wurde zu fünf Tagen 
Feſtungshaft verurtheilt. Gegen den gleichzeitig 
angeklagten Bezirksaſſeſſor Demmering, der als 
Ueberbringer der betreffenden Herausforderung 
betheiligt war, wurde auf einen Tag Feſtungs⸗ 
haft erkannt. 

— Gegen Dr. Schröder ⸗Poggelo w 
will nach dem „Hamb. Korr.“ der Vorſtand der 
Plantagengeſellſchaft 
klagend vorgehen. Dern er habe die ihm über 
ſeinen Bruder zugegangenen Mittheilungen ver⸗ 
heimlicht und damit die Geſellſchaft nach allen 
Richtungen hin, auch materiell geſchädigt. Der 
Vorſtand hegt die Abſicht, eine ſtrafrechtliche 
wie eine zivilrechtliche Klage gegen ihn eirzu⸗ 
leiten. — Dieſer Tage hieß es, daß Dr. Schröder 
aus dem Kolonialrath ausgetreten ſei, weil er 
mit Dr. Kayſer nicht weiter arbeiten könne. 
Schröder iſt aber aus dem Kolonialrath gegen 
ſeiren Willen entfernt worden. Die Nordd. 
Allg. Ztg. theilt mit: Als Schröder ſeines 
Amtes als Direktor der Deutſchoſtafrikaniſchen 
Plantagengeſellſchaft entbunden war, hat das 
Auswärtige Amt an den Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsraths der Geſellſchaft die Anfrage gerichtet, 
wer als Vertreter der Geſellſchaft an Stelle 
Schröders zum Mitglied des Kolonialraths er⸗ 
nannt worden ſei. Der Auſſichtsrath beſchloß, 
Prof. Dr. Ebert als Nachfolger von Schröder 
vorzuſchlagen. Hierauf erging unter dem 1. 
Oktober d. J. die Berufung des Prof. Dr. Ebert 
in den Kolonialrath und gleichzeitig ein Erlaß 
des Reichskanzler an Dr. Schröder, worin 
Schröder von der Mitgliedſchaft zum Kolonialrath 
entbunden wird. Dieſer Erlaß des Reichs⸗ 
kanzlers iſt Dr. Schröder durch einen Kanzlei⸗ 
diener am 4. Oktober in ſeire Wohnung über⸗ 
mittelt, aber nicht abgenommen worden, da 
Adreſſat — der übrigens an dieſem Tage in 
Berlin anweſend geweſen ſein ſoll — verreiſt 
wäre. Nach Ermittelung des Orts, wohin 
Briefe für Dr. Schröder gerichtet werden 
könnten, iſt der Erlaß nach Poggelow in 
Mecklenburg abgeſandt worden. 

Waſſer auf die ſozial⸗ 
demokratiſche Mühle hat wieder ein 
Vorgang geliefert, welcher der „Freiſ. Ztg.“ 
aus Wriezen mitgetheilt wird. Der Führer 
ter dortigen Sozialdemokraten Salomo machte 
in Lokalblättern bekannt, daß er Arbeitern und 
unbemittelten Perſonen Sonntags in der Zeit 
von 10— 12 Uhr ſchriftliche Arbeiten unentgeltlich 
anfertige. Der Gemeindekirchenrath war der 
Anſicht, daß „ein ſolches Inſerat in der 
evangeliſchen Gemeinde Anſtoß und öffentliches 
Aergerniß errege“ und erſuchte um polizeiliches 
Einſchreiten. Die Polizei unterſagte darauf 
die fernere Anfertigung ſowie die öffentliche 
CCC P 


jedoch, daß 


Ankündigung dieſer Arbeiten bei 30 Mk. Strafe 
und drohte zugleich den beiden Lokalblättern die 


gleiche Strafe an, wenn das Inſerat auch ferner 
veröffentlicht würde. Nun kündigte Salomo 
an, daß er die Arbeiten in der Zeit von 
11—1 Uhr anfertigen werde, alſo zu einer Zeit, 
wo kein Gottes dienſt ſtattfindet, und auch die 
Ladengeſchäfte geöffnet ſind. Darauf wurde 
gegen ihn eine Strafe von 30 Mk. von der 
Polizei feſtgeſetzt. Die Sozialdemokraten ließen 
ſich dieſen prächtigen Agitationsſtoff nicht ent⸗ 
gehen und veranſtalteten am letzten Sonntag 
eine öffentliche Verſammlung. Als Salomo 
das Verhalten des Gemeindekirchenraths und 
der Polizei ſcharf kritiſirte, wurde die Ver⸗ 
ſammlung aufgelöſt. — Daß durch ſolche 


Maßnahmen der Sozialdemokratie lediglich neuer 


Anhang zugeführt wird, liegt doch auf der Hand. 
Ein ſozialdemokratiſcher 
Parteitag für Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt, der am Sonntag in Rudolſtadt abge: 
halten werden ſollte, iſt, dem „Vorwärts“ zu⸗ 
folge, verboten worden. 


Ausland. 
Spanien. 

Eine große Niederlage der Spanier meldet 
der „New Pork Herald“ aus Cuba. Die 
Spanier wurden in der Provirz Pinar del 
Rio von den Aufſtändiſchen geſchlagen. Die 
Rebellen hätten ſechs Kanonen erbeutet und 
tauſend Spanier ſeien getödtet worden. 

England. 

Auf dem Eiſenbahnzug, in welchem das 
Zarenpaar von Balmoral nach Portsmouth fuhr, 
ſoll nach einer Meldung der „Independance 
Belge“ ein Attentat dadurch verſucht worden 
ſein, daß in der Nähe der Station Gaſtrang 
ein großer Balken quer über die Schienen gelegt 
wurde. Die Attenthäter ſeien unentdeckt ge⸗ 
blieben und das Attentat werde geheim gehalten. 
Dffiziös wird dagegen folgende Darſtellung des 
Vorfalles verbreitet: In der Nähe von Gaſtrang 
warf der Wind einen von den Pfoſten um, 
welche in regelmäßigen Abſtänden längs der 
Bahnlinie die Entfernung anzeigen. Der Pfoſten 
fiel auf das Geleiſe, welches dem von dem 
Zuge des Kaiſers von Rußland benutzten ent⸗ 
gegengeſetzt iſt, und war lange vor dem Paſſiren 
des kaiſerlichen Zuges bei Seite geſchafft. 

Türkei. 

Anſcheinend auf Veranlaſſung des ruſſiſchen 
Botſchafters v. Nelit ow ſelbſt wird das Gerücht, 
das dem Botſchaſter in Folge der Unruhen 
in Konſtantinopel das Verfügungsrecht über 
die Schwarze Meerflotte eingeräumt worden 
ſei, als ee bezeichnet. 


Recht ſchon während der vorjährigen armeniſchen 
Ereigniſſe und ſpäter wiederholt verlangt habe, 
ohne daß es ihm aber von ſeiner Regierung 
gewährt wurde. — Ueber die Abſetzung des 
Sultans ſoll ſich nach dem Londoner „Daily 
Chronicle“ Lord Salisbury mit Rußlond 


Wegen. Die von breiten Negerlippen in 
Suaheli⸗Sprache devot geſtammelte Anrede: 
„bana“ (Herr) oder gar „bana mkuba“ (hoher 
Herr) kitzelt und koſt ſeine Eigenliebe. Das 
abſolute Verfügungsrecht über ſeine ſchwarze 
Bedienung, welche er ganz nach Laune knuffen 
und puffen kann, hat für ihn etwas Be⸗ 
rauſchendes. . .. Hä, wie ihm jetzt der Kamm 
ſchwillt! Wie ihn in ſeinem Heldentraum 
plötzlich die erhabene Kenntniß überfällt: „Teufel 
auch, du biſt wer!“ 

Mehr und mehr entzündet ſich ſein Ehrgeiz; 
der ſonſt trockene Bureaukrat hißt die Fahne 
geſchwollener Wichtigthuerei auf. Wenn er 
jetzt unter den Negern, die ſeiner Anſchauung 
gemäß ein Mittelding zwiſchen Menſch und 
Hund ſind, herumkommandirt — es iſt nichts 
weiter als ein großes Maul, ein großer 
Dünkel. . .. Solch' Heldenthum, welches die 
klare Luft der Tropen verpeſtet, reift gegebenen 
Falls Naturen, reift Thaten à la Leiſt, 
Wehlan, Schröder tieftraurigen Ange⸗ 
denkens. 

Und die meiſten der hieſigen Deutſchen . 
Ich habe nur wenige geſehen, die im Verkehr 
mit den Schwarzen ihre natürliche Stimmlage 
beibehielten. Sobald ſie zu Negern ſprechen, 
nimmt der Ton eine gewiſſe Schimpffärbung 
an, in die einige Tropfen Galle geträufelt ſind. 

Bleibt das Militär... Was nach den 
Kolonien geht, iſt nicht immer hervorragendes 
Material. „Der Kerl mag in die afrikanische 
Schutztruppe einſpringen; da paßt er hin,“ 
heißt es nach Umſtänden. Wird jedoch ein 
begabter, ein tüchtiger Menſch von Neiſegelüſten 
nach tropiſchen Gefilden befallen, jo ſucht man 
ihn zu retten. „Was? Nach Afrika! Ach nein, 
mein, Verehrteſter, da ſind Sie doch zu gut 
dazu!“ 

Iſt es dann ſo ſehr zu verwundern, wenn 
bei minderwerthigem Material minderwerthige 
Leiſtungen zu Tage treten? 

Anders bei den Engländern, die doch 
auch etwas vom Koloniſiren verſtehen. Nur 
die tüchtigſten Offiziere, die tüchtigſten Beamten, 
welche gediegenes Können bereits in der 
Heimath nach allen Kanten hin erprobten, 


en als Auszeichnung nach den Kolonien 
ziehen. — 

Viel habe ich in Tanga und Dar-es-Salaam 
herumgezuckt, herumgehorcht, herumbeobachtet. 
Bei unſerem ganzen Koloniſiren fehlte es an 
einer bewährten Methode, an einer Koloniſirunge⸗ 
methode. Dabei zucken allerhand Wünſche auf, 
deren Erfüllung nach hieſigen Erfahrungen 
dringend nöthig it... . 

Macht zu deutſchen Kulturträgern weniger 
Militärs und Juriſten, Lieutenants und Aſſeſſoren 
— Leute, welche in dieſe hellſonnige Tropen⸗ 
atmoſphäre verſtaubte, nach engen heimiſchen 
Verhältniſſen gemodelte Bureaukratie tragen! 
Zieht überflüſſige Uniformen aus, gebt ſie in 
der Garderobe ab und die vielen bordirten 
Mützen dazu! Auf Treſſenkram kommt es 
beim Koloniſiren wahrlich nicht an... Und 
dann — ſchickt nicht Männer hierher, welche 
gleich Koloniallakaien nur erwägen: „Biſt Du 
Deiner Umgebung untergeordnet? Oder beige⸗ 
ordnet? Oder übergeordnet?“ Solcher und 
ähnlicher Brimborium hat beim Aufeinanderprall 
zweier Raſſen und zweier Ziviliſationen nicht 
mitzuſprechen. Wählt zum Koloniſiren eher 
den praktiſchen, den gebildeten Kaufmann, und 
vergeßt nicht unſere altbewährten „Afrikaner“. — 

Chroniſch krankt Deutſch⸗Oſt⸗Afrika am 
„Zanzibar Fehler“ — jenem unheimlichen 
Schnitzer, nach welchem man vor ſechs Jahren 
die unſerer Kolonie vorgelagerte und im 
ganzen Indiſchen Ozean dominirende Pracht⸗ 
inſel Zanzibar den Engländern für den Brocken 
Helgoland hinſpielte. So gab man ein König⸗ 
reich Bayern für ein Fürſtenthum Reuß, ein 
herrliches Viergeſpann arabiſcher Hengſte für 
eine Hundefuhre, ein Glas ſchäumenden Sekt 
für einen Fingerhut voll Fuſel ... Ale 
nennenswerthen Geſchäfte in Tanga und Dar⸗ 
es⸗Salaam, es find nur Filialen von Haupt⸗ 
firmen in Zanzibar. Nun wird der deutſche 
Handel Oſt⸗Afrika's vom engliſchen Zanzibar 
beherrſcht. Der Beſitz dieſes oſtafrikaniſchen 
London verbürgte für unſere Kolonie eine 
herrliche Zukunft. Doch Zanzibar, die oſt⸗ 
afrikaniſche Metropole, iſt für uns verloren — 
verloren .... Helgoland, profit! 

— — — 


Richtig ſei 
er euffie Voller ein fügen * 


E 


verſtändigt haben. 


zuſtimmen, aus Furcht, ein 
Chriſtengemetzel in Konſtantinopel heraufzu⸗ 
beſchwö ren. Dieſe Furcht ſoll Saliebuiy ver⸗ 
ſcheucht haben und der Zar ſoll nunmehr ein⸗ 
verſtanden mit Salisbury ſein in dem Wunſche 
nach aktiver Einmiſchung. Die Abſetzung des 
Sultans ſei indeß „nicht ſofort“ in Ausſicht 
genommen. — Das Handſchreiben des Sultans 
an den Kaiſer Wilhelm, mit welchem 
Grumbkow Paſcha nach Deutſchland gereift iſt, 
ſoll lediplich den Dank des Sultans für die 
Ueber ſendung der Photographien der kaiſerlichen 
Familie enthalten. 

— EEE EEETNEN WERE 3 GERN LASER BERNEGERSEERREERCHEREERE EREIGNETE 


Provinzielles. 

w Culmſee, 6. Oktober. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich heute in der Zuckerfabrik. Der 
16jährige Arbeiter Thomas Szymſzewski wollte die 
innere Einrichtung des Fahrſtuhls beſehen und ſteckte 
den Kopf in die Oeffnung. Plötzlich ſauſte der Korb 
hernieder und traf den Kopf des S. derartig, daß er 
nach einigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. — Der 
Landrath des Thorner Kreiſes, Herr von Schwerin, 
machte heute unſerer Stadt einen Beſuch. Nach Vor⸗ 
ſtellung der Magiſtratsmitglieder und der Stadtver⸗ 
ordneten beſichtigte derſelbe unter Führung des 
Bürgermeiſters Hartwich und des Stadtverordneten⸗ 
vorſtehers Welde das Amtsgericht die beiden Kirchen, 
das Schulhaus und das Schlachthaus. Nachmittags 
fand ein Diner im Hotel „Deutſcher Hof“ ſtatt. 

Culm, 5. Oktober. Das Kuratorium der Kreis- 
Sparkaſſe hat beſchloſſen, vom 1. Januar ab den 
Zinsfuß für Hypotheken⸗Darlehne auf ſtädtiſche und 
ländliche Grundſtücke des Kreiſes Culm von 4½ auf 
4 Proz. bherabzuſetzen. 

Schwetz, 5. Oktober. In dem heutigen Zwangs⸗ 
verſteigerungstermine iſt eines der ſchönſten Güter 
unſeres Kreiſes, Topollo, bisheriger Beſitzer v. Fiotuch⸗ 
Koblidi, an den Banquier Aronſohn⸗Bromberg für 
einen Preis von 480 000 Mark verkauft worden, der 
es ſofort der königl. Anſiedelungs⸗Kommiſſion für den⸗ 
ſelben Preis überließ. Ausgefallen ſind 180 000 Mark. 
Anweſend waren im Verſteigerungtermin auch Ver⸗ 
Puh ber polniſchen Rettungsbank und der Landbank 

erlin. 


g Inowrazlaw, 6. Oktober. In der heutigen 
Stadtverorbnetenfigung theilte der Bürgermeister 
Heſſe mit, daß für die hieſige Volksſchule 12 Klaſſen⸗ 
räume fehlen, wenn man ſchon die vorhandenen mit 
70 Schülern berechnet. Gegenwärtig haben einzelne 
Klaſſen nahezu 100 Kinder. Der Bau eines neuen 
Schulhauſes iſt zwar ſchon beſchloſſen, doch ſchweben 
die Verhandlungen über die Anleihe von 1 200 000 
un immer noch, infolgedeſſen fehlt vorläufig das 

eld. 


Lokales. f 
Thorn, 7. Oktober. 
— lHandelskammer.] In der 
geſtrigen Sitzung wurdebeſchloſſen, den der Handels⸗ 
kammer gehörigen Lagerſchuppen auf dem Haupt⸗ 


bahnhofe (Lokomotivſchuppen) durch einen An⸗ 


bau von 20 Meter Länge und 19 Meter Tieſe 
du vergrößern. Das Bedürfniß nach Lager⸗ 
räumen, die nicht nur für Kleie, ſondern auch 
für Zucker u. A. vielfach benutzt werden, und 
die Erfahrung, daß die bisherigen Bauten ſich 
aut rentirten, haben zu dieſem Entſchluß den 
Ausſchlag gegeben Damit der Bau noch in 
dieſem Herbſt ſertiggeſtellt werden kann, ſollen 
die vorbereitenden Schritte möglichſt raſch ge⸗ 
than werden; es wurde zu dieſem Zweck eine 
aus den Herren Fehlauer, Dietrich und Rawitzki 
beſtehende Kommiſſion gewählt. Das Klein⸗ 
bahnprojekt Thorn⸗Leibitſch halte die Handels⸗ 
kammer dem Kreisausſchuß mit dem Erſuchen 
vorgelegt, der Kreiskommunalverband möge 
entweder die Bauausführung oder eine Zins⸗ 
garantie von 3 Proz. in Höhe der veranſchlagten 
Bauſumme von 300000 Mk. übernehmen. 
Dieſer Antrag hat, wie aus einem Schreiben 
des Herr Regierungsaſſeſſors v. Schwerin her⸗ 
vorgeht, ſehr geringe Ausſichten, angenommen 
zu werden. Die Kreisverwaltung iſt der 
Meinung, daß durch ein normalſpuriges Ar⸗ 
ſchlußgeleiſe nach Seyde die Frage des An⸗ 
ſchluſſes des Ortes Leibitſch mit feinen 
industriellen Etabliſſements an das Bahnnetz 
gelöſt werden würde und daß alsdann eine 
Rentabilität der Kleinbahn Thorn⸗Leibilſch aus» 
geſchloſſen ſei. Die Kammer iſt jedoch der 
Meinung, daß die Erbauung dieſes Anſchluß⸗ 
gleiſes noch keineswegs ſeſtſtebt. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hat es allerdings den Leibitſcher 
Intereſſenten anheimgeſlellt, durch ein Anſchluß⸗ 
gleis an die nach Seyde führende Kiesbahn die 
Verbindung mit der Thorn-Inſterburger Bahn 
herzustellen, die Intereſſenten hoben jedoch im 
Hinblick auf die großen Koſten, die ihnen dar⸗ 
aus erwachſen würden (ungefähr 40 — 50 000 
Mark) bisher davon abgeſehen; dies Projekt 


Laden 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Eein Soden 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


Fin schöner Lagerkeler, 


Baderſtraße 20, zu vermiethen. 
1 S. Wiener. 


Phpotographiſches Melier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Der Zar zögerte anfänglich, 
einem entſchloſſenen Vorgehen der Mächte zu⸗ 
allgemeines 


hat auch ſchon deshalb wenig Ausſicht auf 
Verwirklichung, weil der Betrieb der Kies bahn 
ein ganz unregelmäßiger iſt und die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung auch keineswegs beobſichtigt, hier 
einen Normalbetrieb einzurichten. Die Handels⸗ 
kammer wird das Kleinbahnprojekt nicht fallen 
laſſen, ſondern ſich zunächſt nochmals mit den 
Leibitſcher Intereſſenten in Verbindung ſetzen. 
Von dem Reichs kommiſſar für die Weltausſtellung 
in Paris 1900 ſind der Kammer eine Anzahl 
Programme und Anmeldungsſcheine zur Ver⸗ 
theilung an die namhafteren Induſtriellen des 
hieſigen Bezirks zugegangen; die Programme 
pp. ſollen vertheilt werden. — Der Kammer 
lag ferner der vom Miniſter für Handel und 
Gewerbe ausgearbeitete Entwurf einer Novelle 
zum Handelskammergeſetz vor. Derſelbe lehnt 
ſich in ſeinen eirzelnen Beſtimmungen an den 
dem Landtage in ſeiner letzten Tagung vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurf an, ſieht jedoch von 
einer obligatoriſchen Einrichtung von Handels⸗ 
kammern über das ganze Staatsgebiet und 
von der zwangs weiſen Umwandlung der 
kaufmänniſchen Korporationen in Handels⸗ 
kammern ab. Die Kammer wird den Herrn 
Miniſter erſuchen, in der Novelle den Kammern 
eine ausſchlaggebende Mitwirkung bei der 
Führung des Handelsregiſters einzuräumen, 
ferner darin feſtzuſetzen, daß Geſetzentwürfe, 
welche die Interiſſen des Handels und der 
Induſttie betreffen, den Handelskammern zur 
Begutachtung unterbreitet werden, bevor ſie von 
der Re zierung den geſetzgebenden Körperſchaften 
zur Verhandlung vorgelegt werden. Im Uebrigen 
erklärt ſich die Kammer, abgeſehen von einigen 
geringen Ausſtellungen, mit dem Entwurf ein⸗ 
verſtanden. — Von dem Deutſchen Handelstag 
liegt eine Einladung zu eirer Donnerſtag, den 
15. Oktober, ſtatifindenden außerordentlichen 
Plenar⸗Verſammlung vor; den einzigen Punkt 
der Tagesordnung bildet die Berathung des 
Entwurfs eines Handelsgeſetzbuches. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr H. Schwartz jun. wird die Kammer 
vertreten. — Die Eifenbahn = Direktion Brom⸗ 
berg bat die Kammer erſucht, Delegirte zu einer 
am 10. Oktober in Breslau ſtattfindenden Kon⸗ 
ferenz zu emſenden. Es ſoll daſelbſt über Ein⸗ 
führung direkter deutſch-polniſcher Tarife be⸗ 
rathen werden. Die Kammer wird durch die 
Herren M. Roſenfeld und M. Roth vertreten 
ſein. — Zum Schluß wird zur Kenntniß der 
Kammer gebracht, daß nach einer Mittheilung 
der Reichsbankſtelle Thorn in Hadersleben, 
Demmin und Rendsburg Reichs banknebenſtellen 
errichtet worden find. 


— (Von der Reichsbank] wird uns 


mitgetheilt: Am 15. Oktober d. J. wird in 
Werdau im Königreich Sachſen eine von der 
Reichsbankſtelle Chemnitz abhängige Reiche bank⸗ 
nebenftelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 
Giroverkehr eröffreit werden. 

— [Die Bewilligung laufender 
Beihilfen an unvermö, ende Schulgemeinden 
ſoll nach einer Verfügung des preußiſchen Unter: 
richtsminiſters auch in Zukunft nur ausnahms⸗ 
weiſe und nur zu ſolchen Aufwendungen er⸗ 
folgen, die dauernd oder wenigfiens für eine 
längere Reihe von Jahren erforderlich ſind. 
Die Bewilligungen ſollen ferner nicht allgemein 
„sur Beſtreitung der ſächlichen Schulunter⸗ 
haltungskoſten“ erfolgen, ſondern es ſind die 
Aufw ndungen, für die fie bewilligt werden, 
genau zu bezeichnen. 

[Herr Kreisſchulinſpektor 
Richter aus Thorn] wird noch weitere 
drei Monate im Miniſterium der geiſtlichen⸗ ꝛc. 
Angelegenheiten beſchäftigt und während dieſer 
Zeit von dem Herrn Kreisſchulinſpektor Neidel 
zu Schönſee verneten werden. 

— [Zu Mitaliedern der am 24. 
Oktober in Danzig zuſammen⸗ 
tretenden Provinzial ⸗ Synode 
ſind von Thorn die Herrn Pfarrer Jacobi, 
Kaufmann Stadtrath Kittler und Pfarrer 
Slachowitz ernannt worden. 

[Am diesjährigen Refor⸗ 
mationsfeſt] findet in ſämmtlichen 
evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen 
eine Kollekte ſür die Zwecke des Weſtpreußiſchen 
Hauptvereins der deutſchen Lutherſtiftung 

att. 
8 — (Schwurgericht.] Die diesmaligen Ge— 
ſchworenen hielten durch die Beweisaufnahme die 
Schuld des Kopiftecki nicht für erbracht und verneinten 
die an fie gerichtete Schuldfrage. — Der Gerichtshof 
ſprach den Kopiſtecki demgemäß von der Anklage des 
Mordes frei. — Heute hatten ſich der Arbeiter Johann 


zu hoch im Preiſe. Niemals! 


Welchen Kaffee⸗Zuſatz nehme ich?? 


Kaffee⸗Eſſenz? Gebrannter Syrup oder Zucker! Iſt nur Färbemittel, viel 


Lewandowski aus Sängerau, der Arbeiter Franz 
Lewandowski daher, der Einwohner Peter Lewandowski 
daher, die Arbeiterin Anna Lewandowski daher und 
der Einwohnerſohn Boleslaus Lewandowski daher 
wegen gefährlicher Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode zu verantworten. Die Anklage ruhte auf nach⸗ 
ſtehendem Sachverhalte: Der Angeklagte Peter Lewan⸗ 
dowski gerieth am Abend des 5. Juli 1896 auf offener 
Straße in Sängerau mit dem Einwohner Paul Jaſinski 
wegen einer Kuh in Streit. Jaſinski war angetrunken 
und griff den Peter Lewandowski bald thätlich an. 
Letzterer wehrte ſich und prügelte den Jaſinski kräftig 
durch. Während dieſer Schlägerei kam der Einwohner 
Johann Boguszewski vom Gutshofe her. Er ſuchte 
die Streitenden auseinander zu bringen und wurde 
hierbei in die Schlägerei verwickelt. Inzwiſchen hatten 
auch die übrigen Angeklagten, die durchweg Kinder des 


Peter Lewandowski ſind, von der Schlägerei gehört. 


Sie eilten ihrem Vater zu Hilfe, brachen Latten von 
den Zäunen und ſchlugen mit denſelben und anderen 
Werkzeugen blindlings auf Jaſinski und Boguszewski 
ein. Johann Lewandowski verſetzte dem Jaſinski mittelſt 
einer Zaunlatte einen fo wuchtigen Hieb über den Kopf, 
daß Jaſinski zur Erde ſank und ſofort verſtarb. 
Boguszewski trug recht erhebliche Verletzungen davon 
und war mehrere Wochen arbeitsunfähig. Die Ange⸗ 
klagten gaben zu, den Jaſinski und Boguszewski miß⸗ 
handelt zu haben, ſie wollen ſich jedoch in Nothwehr 
befunden haben. Das Urtheil war bei Schluß der 
Redaktion noch nicht verkündet. 

Der 


— [Schützen haustheater.] 
geſtern aufgeführte franzöſiſche Schwank 
„Fernand's Ehekontrakt“ ſtellt dar, wie ein 
Pariſer Lebemann durch die tollſten Fährlichkeiten, 
ſogar durch die Etappe einer kitzlichen Unterhoſen⸗ 
Epiſode, zu einer Frau kommt, einer Frau 
übrigens, die an „modernen“ Anſchauungen 
nichts zu wünſchen läßt. Das iſt, kurz gefaßt, 
der Inhalt dieſes Stückes. Es wurde viel ge⸗ 
lacht, laut und verfiedt, aber gerade dieſes ver- 
ſteckte Lachen bewies, daß das ganze „Werk⸗ 
ein arger Fehlgriff des Geſchmackes iſt und als 
ſolcher empfunden wurde. Geſpielt wurde zum 
Theil gut, zum Theil mangelhaft. Hecr Straß 
(Fernand) und Herr Franzky (Notarſchreiber 
Bouzin) waren trefflich, ebenſo Frau Berthold 
(Lucette), obgleich wir uns der letzteren Spiel 
in manchen Punkten anders gewünſcht hätten. 
Herr Berthold als General Intrigua ſchien uns 
dieſe Figur etwas zu verzeichnen. Frl. Baur 
war als Viviane wieder recht anerkennens werth. 
Ziemlich auffällig machte ſich übrigens die 
Mangelhaftigkeit der Bühnenvechältniſſe bei 
dieſer Vorſtellung geltend. 

— [Der Guſtav⸗Adolf⸗Zweig ⸗ 
verein] gedenkt in dieſem Jahre am Sonntag 
den 15. Nozember fein Jahres feſt in der alt: 
ſtädtiſchen Kirche zu begehen. Es iſt dem 
Vorſtande gelungen, einen auswärtigen Feſt⸗ 
prediger heranzuziehen. Herr Pfarrer Haendler⸗ 
Bromberg hat die Predigt gütigſt übernommen. 
„ Beſitzwechſel.] Das Hausgrund⸗ 
ſtück, Eliſabethſtraße Nr. 16, bisher den A. C. 
Schultz'ſchen Erben gehörig, iſt in den Beſitz 
des Kaufmanns Herrn Hermann Lichtenfeld 
für den Preis von 75 000 Mk. übergegangen. 
Das Wohnhaus Gerberſtraße Nr. 11. 
Herrn Bäckermeister Szezepanski bisher gehörig, 
iſt von dem Töpfermeiſter Herrn Joſef 
Kuczkowski für 24000 Mk. erworben worden. 
[Unfall.] In vergangener Nacht 
fuhr eine ſtromabkommende Traft auf 2 oter- 
halb Buchta verankert liegende Traften auf und 
ſchlug von dieſen 7 Zafe.n ab. Dieſe trieden 
bei der ſtarken Strömung ſchnell ſtromab, riſſen 
die Brücke am Wandekrahn unterhalb der Eiſen⸗ 
bahnbrücke ab, fuhren auf eine am Haſen 
liegende Traft auf und ſchwammen dann weiter. 
Ihr Verbleib ſteht noch nicht feſt. 

— (Erſchoſſenl hat ſich geſtern Vor⸗ 
mittag der Komtoriſt St. aus einem hieſigen 
Bankgeſchäft. Nach einem Gerücht ſollen be⸗ 
gangene Unterſchlagungen der Grund zu der 
That ſein. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 


— [Berbaftet] wurde geſtern unter dem 
Verdacht von Sittlichkeitsvergehen der Schuh⸗ 


waarenhändler K. von hier. — Außerdem 
wurden noch zwei Perſonen verhaftet. 
— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 


ſtand betrug heute Morgen 1,15 Meter über 
Null. 


A Podgorz, 6. Oktober. In der heutigen 
ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten wude u. a. 
beſchloſſen, die Erhebung des Marktſtandgeldes für 
ein Jahr, Oktober 1896/97, wird Herrn W. Schulz 
für 281 Mk. Pacht zu übertragen. Beſitzer Nötzelmann 
will die Abfuhr des Straßenkehrichts für 115 Mark 
jährlich beſorgen; ſein Angebot wird angenommen. 
Weiter beſchließt die Verſammlung u. a. die An⸗ 
ſchaffung einer Fahne für unſer Rathbaus; eine 


Herma 


Friedländer. 


Handlung zu Königsberg i. Pr. wird dieſelbe für 
37,50 Mk. liefern. Die Wohnung des Hauptlehrers 
der evangeliſchen Schule ſoll mit Doppelfenſtern ver⸗ 
ſehen werden; die Arbeit ſoll Tiſchlermeiſter Herr 
Prochnow ausführen. Ein Antrag des Mühlenbeſitzers 
Herrn Weiſt wegen Anlegung einer Freiſchleuſe am 
Teiche (beim Kloſter) wiro abgelehnt. Die freiwillige 
Feuerwehr welche am 31. d. Mts. ihr 10jähriges 
Stiftungsfeſt feiern und dazu die Wehr von Thorn, 
Culmſee und Brieſen einladen will, hat eine ſtädtiſche 
Beihilfe beantragt. Es werden 150 Mk. bewilligt. 
Magiſtrat theilt mit, daß der Abſchluß der Kämmerei 
Kaſſe pro September er. ergab: Einnahme 22 236,68 
Mark, Ausgabe 18 106,69 Mark, Ueberſchuß 
4 129,99 Mark. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 7. Oktober. 
Fonds: matt. 6. Okt. 


Ruſſiſche Banknoten . 217,85 217,95 
Warſchau 8 Tage : 216,45] 216,35 


Preuß. 3% Gonfols . „„ 99,20] 99,60 
Preuß. 3½% Conſols . 104,50] 104,50 
Preuß. 40% Conſols. 104,50 104,60 
Deutſche Reichsanl. 3% . . . 98,90] 99,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,50 104,50 
Volniſche Pfandbriefe 4½% ., fehlt] 67.20 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 66,20 
Weſtpr. 3 0% neul. II. 94,25] 93,90 
Diskonto- Comm. -Antheile 208,75] 209,20 
Defterr, Banknoten 8 170,15] 170,20 
Weizen: Okt. 104,00 162,25 
Dez. 162,500 159,75 
Loco in New-orl 77 l 77½ 
Roggen: loco 126,04 124,00 
Okt. 125,75] 124,75 
Nob 126,50 125,50 
Dez. 127.25 126,25 
Hafer: Okt. 127,75] 126,25 
Dez. 127,50] 126,00 
Rüböl: Okt. 55,20 54,90 
Dez. 54,90 54,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
Op. mit 70 M. doe. 37 90] 37,90 
Okt. 70er 41,90] 41,80 
Dez. Toer 42,00 41,90 
Thorner Stadtauleihe 3%, pt —.—1 101,25 
Petroleum am 6. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11.10 
Berlin „ 8 10,95 
Spiritus Deveſche. 
Röuigsberg, 7. Oktober. 
v. Portetius u rotor. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,50 Bf., —.— Gd. —.— dez 
nicht conting. 70er 3850 38 00 „ —.— „ 
Okt. „ — 
3850... 3750. ü 


Meuefe KHlachrtmten. 

Trieft, 6. Oktober. Sämmtliche hieſige 
Zeitungen wurden wegen ihrer Haltung in der 
ma cedoniſchen Frage in der Türkei verboten. 

London, 6. Oktober. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Pelecsburg, es ſei beſchloſſene Sache, 


daß Präſident Faure im nächſten Monat zum 


Beſuch des Zaren in Rußland eintreffen werde. 


Telegrapniſche Depeſchen. 

Paris, 7. Oktober. Bei dem 
geſtrigen Diner ſagte Faure in ſeinem 
Toaſt: „Die Verbindung Rußlands 
mit der arbeitſamen Republik habe 
ſchon einen wohlthätigen Einfluß auf 
den Weltfrieden ausgeübt, worin die 
Union noch fortfahren werde. Der 
Zar erwiderte, er ſei tief gerührt von 
der Aufnahme in Paris. Getreu un⸗ 
vergeßlichen Ueberlieferungen ſei er 
nach Paris gekommen, um das Ober⸗ 
haupt einer Nation zu begrüßen, mit 
welcher ihn werthvolle Bande ver⸗ 
einigten. Dieſe Freundſchaft könne 
durch ihre Beſtändigkeit nur wobl⸗ 
thätigſten Einfluß ausüben. „Ich 
bitte Sie, Herr Präfident. dieſe Ge⸗ 
fühle ganz Frankreich gegenüber aus⸗ 
zudrücken.“ 


G. Gothe in Thorn 


Verantwortl. Redakteur: 


Auszug des Myr- 
jelen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten We er 


bereitet aus dem patentirten 
chenharzes und Wachs, von 


weil die Wirkung des Myrrhen-Orsme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, » 


Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
gener, rissiger Haut, alten sohlechtheilenden de- 
scohwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis sur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. B= Untbertroffen auch als Toilettem- 
Oröme. "ag ;Erhältlich in grossen Tuben zu M. 1.— 
und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Feſte Preiſe. 


Malz bezw. Getreide⸗Kaffees? 


Cichorien? Auch 


Kaffee⸗Gewürz 2 Kaffee iſt würzig genug und verlangt keine weitere Würze, 
i w. 


wie Feigen u. ſ. 


Harmloſe Zuthaten, welche ſehr billig 
Sie verbeſſern keinen Kaffee! Allein als Kaffee gekocht 
dünn und fade, belebend wirken ſie niemals! 
nicht, außer ich bekomme reine Waare, 
Namen, aber nicht unter trügeriſchen Kaffee⸗Benennungen! 
Der beſte Cichorien, der beſte Kaffee⸗Zuſatz iſt der geſetzlich geſchützte 
„Anker-Cichorien von Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau.“ Derſelbe 
iſt überall zu haben in Packeten und Büchſen, ſowie auch in 
Tafeln mit Würfel⸗Eintheilung, wodurch der Verbrauch 
ſich genau regeln läßt! j 
Ich nehme alfo am Beſten nur dieſen Dommerich'ſchen Anker⸗Cichorien 
u. erhalte dadurch einen ſtets vollmundigen, kräftigen u. bekömmlichen Kaffee! | 


fein müſſen. 
ſchmecken fie 


unter richtigem 


dar em 2 
8 ſuſt = Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Damen-Confection 


zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 


Auf jedem Stück fleht der feſte Verkaufspreis in deutlichen Zahlen. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
| bauten, Wasserleitungen. Befle Referenzen. 


Adreßbu 


ür Thorn und Vororte 


Podgorz mit Piaſken, Mocker, ſowie den Grundbeſitzern des Landkreiſes Thorn 


1897. 


U nterzeiönete erlaubt ſich hiermit, die Bewohnerſchaft der Stadt Thorn und genannten Vororte darauf aufmerkſam zu machen, daß die Hausliſten für das 


„Adreßbuch pro 1897 für Thorn und die Vororte Vodgorz mit Viafken, Mocker, 
ſowie den Grundbeſitzern des Sandkreiles Thorn“ 
nunmehr ausgetragen werden. — Die verehrlichen Haushaltungs⸗Vorſtände werden höflichſt erſucht, die erforderlichen Angaben recht genau und deutlich in die Hausliſten ein⸗ 


neu erſcheinende 


zutragen und deren ſchnelle Weitergabe zu veranlaſſen. 


Da die 


Abholung der Hausliſten am Alontag, 


den 12. Oktober 


beginnt, jo werden diejenigen HaushaltungsVorſtände, denen die Hausliſten nicht zugeſtellt worden find, gebeten, bei ihren Herren Hauseigenthümern, bezw. Verwaltern Nachfrage 
nach der Liſte zu halten, oder ſolche von der Unterzeichneten zu verlangen und für die ſchleunige Eintragung der erforderlichen Angaben Sorge zu tragen und die Lifte unver⸗ 
züglich direct einzuſenden. 5 
Die verehrlichen Hausbeſitzer und Haushaltungs⸗Vorſtände Thorns und genannter Vororte werden dringend gebeten, bei dem großen Intereſſe, welches ein ſo noth⸗ 
wendiges Adreßbuch hat, die mühevolle und koſtſpielige Zuſammenſtellung des Materials durch recht genaue Ausfüllung der Hausliſten zu unterſtützen. 
Geſchäftsanzeigen, falls ſolche noch nicht aufgegeben, ſowie ſonſtige das Adreßbuch betreffende Wünſche werden dis ſpäteſtens 15. d. Mts. entgegengenommen. 


Thorn, den 6. Oktober 1896. 


Geſtern Vormitt. verſchied plötzlich 
unſer inniggeliebter Sohn u. Bruder 


Wiestaw Stylo 


Die hinterbliebenen Eltern 
und Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet Donners- 
tag, den 8., Nachmittag 3 Uhr von 
der Leichenhalle des neuſtädtiſchen 
Kirchhofes ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten für den Bau der Waſſer⸗ 
leitungsſtrecke zwiſchen der Innenſtadt 
und der Bromberger⸗Vorſtadt ſollen in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 

Koſtenanſchläge, Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Stadtbauamt II. aus und 
können gegen einen Betrag von 1 Mark 
daſelbſt in Empfang genommen werden. 

Bietungstermin: Sonnabend, den 
17. October er., Vormittags 11 uhr, 
und ſind verſchloſſene Offerten mit bezüg⸗ 
licher Aufſchrift zu demſelben, im Stadt⸗ 
bauamt II. einzureichen. 

Thorn, den 5. October 1896. 
Der Magiſtrat Stadtbauamt II. 


— ————— 
Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 9. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr, 0 

werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 

26 eiſerne Kochtöpfe 
zwangsweiſe, ferner 

1 Küchenſpind, 1 Petroleum⸗ 

apparat u a m. 
freiwillig gegen Baarzahlung verſteigern. 

Heinrich, Gerichtsvollzteher kr. A. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 


Dienſtag, den 13. und 
Mittwoch, d 14. Oktbr. d. J. 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in dem Laden Breiteſtr. 32 


hierſelbſt 


60 Staubmäntel, 
50 Regenmäntel, 
50 Wintermäntel, 
30 Pellerinen 


e ne gegen gleich 

baare Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 7. Oktober 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Niederrad 
(Pneumatit) billig zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 

Meine Wohnung befindet ſich nach 
wie vor Strobandſtraße 16, parterre. 
Anmeldungen kleiner Knaben und Mädchen 
für meinen Privatunterricht nehme jederzeit 
entgegen. 


Klavier-, Handarbeit⸗ u. 
Nachhilfeſtunden 


werden billigſt ertheilt, ſowie jede Art 
Kunft⸗ und Weißſtickerei ſauber und 
dilligſt verfertigt. 


Marie Ehm. 


3 anftändige junge Leute 


finden gutes Logis mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung u 
Marktes. Wo? ſagt die Expedition. 


Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn 


Verlag der „Thorner Zeitung“ 


Bäckerſtraße 39. 


... KK EEE 


A. Rosenthal & Co. 


empfehlen ihr Lager in jeder Art 


Kopfbelileidung ſowie Filzſchuhe 


und echt ruſſ. Boots, für Herren, Damen und Kinder, in nur 
reeller und fehlerfreier Waare. 


DEE Bictoria-Schuhe BE 


wieder in allen Größen. 


A. Rosenthal & Co. 


Hut⸗ und Herren⸗ Artikel. 


jähriges 


Asthma. 


39 Jahre litt ich an Aſthma. 
Wohl 20 Aerzte behandelten mich, 
allein vergebens, meine Natur ges 
wöhnte ſich ſtets an die verbrauch⸗ 
ten Linderungsmittel, jo daß fie 
nichts mehr nützten und ich wieder 
auf dem alten Flecke war. Da hörte 
ich von der Kur des Herrn Paul!“ 
Weidhaas in Dresden » Nieder- 
Lößnitz, Hoheſtraße 436, ich wendete 
dieſelbe an und bin nun wieder 
hergeſtellt, kann ungeſtört ſchlafen, 
meinem Berufe nachgehen und er= KM 
freue mich der beſten Geſundheit. 
Wenn auch bei ungünſtiger Witte⸗ Kb 
rung etwas Beklemmung eintritt, 
ſo ſchwindet doch dieſelbe auch bald. 
Man muß nur berückſichtigen, daß 
nach zurückgelegten 75 Jahren ſich 
derlei Beſchwerden einſtellen. Ich 
erachte es als meine Pflicht, der 
leidenden Menſchheit die Kur zu 
empfehlen. F. H. Pfeiffer, 
Rheinzabern. f 

Zur Beglaubiaung vorſtehender 
Unterſchriſt des Wirthes F. H. 
Pfeiffer von hier. Rheinzabern. 
Das Bürgermeiſteramt. 


Nach mehrjähriger Thätigkeit als Aſſiſtenz⸗ 
arzt und Lehrer an der Provinzial-Hebe⸗ 
ammen⸗Lehr⸗Anſtalt zu Breslau habe ich mich 


Thorn, Brückenſtr. 20, I. 
als 


Spezialarzt für Frauen⸗ 
krankheiten und Geburtshilfe 


niedergelaſſen. 
Sprechſtunden: Vormittags 11—1 Uhr, 
Nachmittags 3—5 „ 


| Dr.med. Heinrich Saft, 


Frauenarzt. 


7 
0 


Suche von ſofort für meine Bäckerei eine 


ehrliche Verkäuferin, die der 
dtſch. u. poln. Sprache mächt. iſt. Zu erfr. Exp. 
Eine tüchtige Verkäuferin 

polniſch ſprechend, für ein neu zu errichtendes 
Hut = u. Herren ⸗ Artikel ⸗Geſchäft per J. Nov. 
cr. geſucht. Meldungen an 

Arnold Danziger. 

Bei gutem Lohn wird eine 


ſceubere zuverl, Aufwärterin 


für den ganzen Tag geſucht Breiteſtr. 22, p. 


Aufwärterin 
geſucht Tuchmacherſtraße 2, III I. 


—: ͤ v , AST PRE E 
Aut in geſucht 
Aufwärterin hae raße 12. 
Ich ſuche für meine Schloſſerei einen 


tüchtigen Geſellen. 


Daſelbſt können ſich auch Lehrlinge melden. 
Otto Michulski, Bäckerſtr. 26. 


Gewandt. Klavierſpieler 
zur Ertheilung von Stunden i. Hauſe wird 
v. ſof. geſucht. Adr. unt. P. 500 i. d Exp erb. 
Mehrere Hausdiener und Kutſcher, ein 
Laufburſche, Wirthin, Köchin, Stubenmädch., 
2 Hotel⸗Stubenmädchen, Mädchen für Alles 
erhalten ſofort Stellung durch das Haupt⸗ 
vermittelungs⸗Bureau 
St. Lewandowski, 
Heiligegeiſtſtraße nur Nr. 5, 1 Tr. 
Schneider⸗Geſellen verlangt 
O. Bothe. Brombergervorſtadt. 
Mellinſtraße Nr. 123. 


Möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Ein gut möblirtes Zimmer 


Mäuse uns Ratten 


CCC CC 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 


Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 100 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Eine frdl. Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, iteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1./10, 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. | 


® .. 
Penſionäre 
finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 


in der Nähe des neuftädtiſchen[ FTuten Mittagstiſch in u. auß. d. H. verabf. iſt von ſofort billig zu vermiethen. 


A. Schönknecht, Bäckerſtr. 11, prt. B. Rosenthal. Breiteſtraße 43. 


wind der Buchdruckerei „Thor ter Bfideuiſche Beuurg, Derleger: M. St me 


Ein Theil meines Holzplatzes 


— 


Der Gebrauch von 


FAY’s 
ächten Sodener 
Mineral-Pastillen 


gewonnen aus den natür- 
lichen Salzen der heilkräf- 
tigen Quellen No. 3 u. 18 
des Bades Soden a. T. eignet 
sich ganz vorzüglich für das 
ganze Gebiet chronisch ent- 
zündlicher Krankheiten der 


Respirations-Organe, beson- 
ders der Rachen- u. Kehl- 
 kopf-Schleimhaut. 


BE 
Deshalb sind 


Fay's ächte Sodener 
Mineral-Pastillen 


ein vortreffliches Mittel für 
reizbare und zu Bron- 
chial - Katarrhen neigende 
Kinder. Desgleichen em- 
pfehlen sich 


Fay’s ächte Sodener 
Mineral-Pastillen 


ausserordentlich beim Hus- 
f tenreiz der Brustkranken, 
Ebenso wie die berühmten 
Sodener Quellen, so be- 
währen sich auch die aus 
ionen durch Abdampfung 
unter ärztlicher Controlle 
gewonnenen 


FAY’s ächten Sodener 
Mineral-Pastillen 
bei allen Magen- u. Darm- 


Katarrhen, sowie bei habi- 
tueller Stuhlverstopfung. 


Preis per Schachtel 85 Pfg. 
Erhältlich in all. Apotheken, 
Drogen- u. Mineralwasser- 
handlungen. 


— u 


Süßen Johannisbeerwein, 
Apfel u. Heidelbeerwein 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


1896er 
Gemüse-Conserven 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 
Freitag früh 
ſchönes, ſaftiges 


Füllenfleiſch 


Roßſchlächterei Hoheſtr. 11. 


BE AD 


zu haben. 


iſt vom 1. Oktober ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. E. Behrensdorf. 


r in Thorn. 


Schützenhaus -Theater. 


onnerſtag zum letzten Male: 


Fernand's Ehekontrakt. 


Freitag: Gefangs-Novität. 
Neu! N Neu! 
Verliebte Mädchen. 

’ Poſſe mit Gefang. 
Nur einmalige Aufführung. 


Flaſchenrrifes Engl. Porter, 


oppel⸗Malz⸗Extractbier, 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 
rstag, d. 8. d. 


; . ö eu e * 
e e Leder a 


Grützwurſt (eign. 929 5 
x auch auß. dem Haufe. Tägl. 

Königsb. Rinderfleck in bek. 
Güte empf. Reſtaur. H. Schiefelbein, Neuſladt. 


- Hochfeinen — 
Sauerkohl, 
ff. Dill⸗Gurken, 
geſch. Vittoria⸗Erbſen 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Die Ankunft der diesjährigen 


Conſerven 


in bekannter Güte zeigt an 
Heinrich Netz. 


II. Etage von ſofort zu vermiethen 
17. Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 


I. oder III. Etage 
6 Zimmer, Entree nebſt Zubehör 
fort zu vermiethen 
von Olszewski, Breiteſtraße 17. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 
beit. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. 
3. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski, 


Wohnung 


in der 2. und 3 Etage vermiethet 
P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


1 Kellerwohnung ſofort z. verm. Baderſtr. 5. 


empfiehlt 


von ſo⸗ 


Zwei elegant möblirte 
= Zimmer 5 
n. vorn. zu verm. Schillerſtraße 6, II. Tr. 


3 
Neubau Schulſtr. 1012 


ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 
ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Immer 
und Zubehör, oder getheilt zu 
3 Zimmer mit Küche ſofort zu 
vermiethen Koppernikusſtraße 39. 
Kwiatkowski. 


1 goldener Stulpenknopf 


i. d. Aula gef. word. Abz. b. Krainick, Schillerſtr. 10. ni 
Hierzu eine Beilage. 


f 


Beilage zu Nr. 237 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Donnerſtag, den 8. Oktober 1896. 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem engliſchen Familienleben 
von H. Stökl. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
1.) Cortſetzung.) 

Wie gut ihm das ſtolze Aufwerfen des 
Kopfes geſtanden hatte. Sein helles Lachen 
klang noch in ihren Ohren. 

Was konnte Benton meinen? Martha las 
den Brief zum elften Male durch, aber ſie mußte 
ehe ſie dies thun konnte, ein paar große Tropfen 
davon abwiſchen. Hatten die naſſen Zweige 
des Goldregenbuſches ſie darauf geſchüttet, oder 
waren ſie aus Marthas Augen gefallen? Un⸗ 
willig ſtrich Martha das Haar aus der Stirn. 
Nein, ehe ſie ſich Sorgen machte, wollte ſie über 
den Brief mit ihrem Vater ſprechen, der viel⸗ 
leicht beſſer als ſie wußte, was er bedeuten 
konnte. 

Betrachten wir Martha Johnſton etwas 
näher, während ſie jetzt raſchen Schrittes über 
den Raſenplatz dem Hauſe zuſchreitet. Ihre 
Geſtalt iſt etwas über Mittelgröße, ſchlank und 
geſchmeidig, doch voll friſcher, jugendlicher 
Lebenskraft. Ihre Züge machen keinen beſonderen 
Anſpruch auf Schönheit, aber fie feſſeln unwill⸗ 
kürlich durch ihren lebhaften, freien und unge⸗ 
künſtelten Ausdruck. Ueber ihrer weißen Stirn 
kräuſeln ſich hellbraune, glänzende Haare und 
fallen in dichten Ringeln, von einem faſt un⸗ 
ſichtbaren Netz gehalten, auf ihre Schultern 
herab. Ihre braunen Augen blicken bald ſanft, 
bald herausfordernd, zuweilen, beſonders wenn 
ſie allein iſt, ſchwärmeriſch träumend in die 
Welt. Ihr feingeſchnittener Mund verräth 
Willensſtärke und Herzensgüte und ihre Wangen 
ſind von dem lieblichſten Roth überzogen, das 
Jugend und Geſundheit zu verleihen haben. 

Ihr einſames Leben mit ihrem Vater — 
ihre Mutter iſt todt und ihre einzige Schweſter 
verheirathet — haben ihr eine gewiſſe Selbſt⸗ 
ſtändigkeit gegeben, die aber hingebender 
Weichheit Platz macht, ſobald man den rechten 
Ton zu ihrem Herzen zu finden weiß. Alles 
in Allem iſt Martha, ſo findet es wenigſtens 
Frank Leslie — und wir nehmen keinen An- 
ſtand, uns ſeinem Urtheil anzuſchließen — das 
anmuthigſte und klügſte Mädchen, das augen⸗ 
blicklich in Großbritannien aufzufinden iſt. 

Der Rektor war eben damit beſchäftigt, 
während er den Rauch ſeiner Zigarre beharr⸗ 
lich vor ſich hinblies, einige Randbemerkungen 
an einem Aufſatz hinzuzufügen, als Martha 
hereintrat. 

Sie ging entſchloſſen auf ihn zu, ohne dar⸗ 
auf zu achten, daß bei ihrem ſchnellen Eintritt 
der ſtillvergnügte Ausdruck von dem Geſichte 
ihres Vaters verſchwand; und während ſie ihre 
Hand, deren leichtes Zittern ſie nicht bewältigen 
konnte, auf die Kante des Tiſches legte, an 
dem er ſaß, begann ſie: 

„Lieber Papa, willſt Du mir nicht ſagen, 
was Du Herrn Harry Waun, geichrieben 
haſt?“ 

„Was ich * Benton geſchrieben habe?“ 

„Ja, Pap 

„Nun natürlich, was ſich hier ereignet hat.“ 

„Ich möchte aber gerne die Worte wiſſen, 
in denen Du das thateſt.“ 

„Was kann Dir an den Worten gelegen 
ſein ? 

„Es iſt mir ſehr viel an ihnen gelegen, 
denn Harrys Brief iſt mir ganz unverſtändlich.“ 

1100 ich Dir etwa herſagen, was ich 

924 

„Ich bitte Dich ſehr darum, Papa.“ 

„Nun meinetwegen, wenn Du mich dann 
nur allein laſſen willſt. Du ſiehſt, ich hate 
zu thun. So viel ich mich erinnere, ſchried 
ich: „Lieber Harry“ — das Datum wirft 
Du wohl nicht zu wiſſen wünſchen, übrigens 
war es vorgeſtern — alſo: „Lieber Harry! — 
Mr. Leslie war wieder in Newbury — oder 
bei uns, oder: in ſeinem alten Quartier, ich 
weiß es wirklich nicht mehr genau, der Sinn 
iſt derſelbe — er hat uns viel beſucht, und 
wir haben ihn ſehr lieb gewonnen. Heute 
machte er mir eine kleine Ueberraſchung, indem 
er mir ſagte, daß er ſich Martha erklärt und 
dieſe auch ſeinen Antrag angenommen habe, 
vorausgeſetzt, daß ich meine Einwilligung gäbe.“ 
— Eigentlich hat er das nicht einmal geſagt,“ 
unterbrach ſich der Rektor mit einem ärgerlichen 
Lachen, er beehrte mich nur mit der Mit⸗ 
theilung, daß Du verſprochen habeſt, ſeine 
Frau zu werden, das Uebrige nahm er als 
ſelbſtverſtändlich an. Nun, es wird mir nichts 
übrig bleiben, als den Willen für die That zu 
nehmen. — Alſo weiter: Da er Dein Freund 
iſt und Du ihn zuerft hierher brachteſt und bei 
uns einführteſt, ſo wende ich mich an Dich mit 
der Bitte, uns Auskunft über ſeinen Charakter 


Meinung an. 


zu geben und Deinen Rath, den wir Bi 
— natürlich 

„Weiter Papa!“ 

ö „Ich bin ſchon fertig.“ ö 

„Du ſagteſt vermuthlich,“ — Martha 
wurde abwechſelnd blaß und roth, — „den 
wir natürlich befolgen wollen?“ 

„Ich befolge immer Bentons Rath, meine 
Liebe, er iſt ein äußerſt klarer Kopf.“ 

Martha ſetzte ſich tief aufſeufzend auf einen 
Seſſel, ihren Gartenhut an ſeinen Bändern 
hin und her ſchwingend und den Abſatz ihres 
Stiefelchens in den Boden bohrend, während 
ihr Vater unruhig auf ſeinem Seſſel herum⸗ 
rückte, die Feder eintauchte und zu ſchreiben 
anfing, um Martha dazu zu beſtimmen, ihn 
allein zu laſſen. 

Aber dieſe beachtete ſeinen auf dieſe Weife 
angedeuteten Wunſch nicht ſonderlich, ſondern 
fuhr nach einer Pauſe fort: „Was für einen 
Eindruck hat der Brief auf Dich gemacht?“ 

„Den Eindruck, daß er ſehr böſe iſt.“ 

„Warum iſt er böſe? Weshalb nennt er 
Frank falſch und gemein? Weshalb brachte er 
ihn in unſer Haus, wenn er ihn für einen 
ſchlechten Menſchen hielt? Ohne ihn wäre 
Frank nie in unſer Haus gekommmen und 
hätte mich nie liebgewinnen können. Weshalb 
iſt es ihm nun nicht recht, daß Alles ſo ge⸗ 
kommen iſt? Aber ich werde es ihm ordentlich 
ſagen! Von ihm iſt es falſch und gemein, 
Frank ſo hinterrücks anzugreifen, und ich glaube 
kein Wort von dem, was er ſagt.“ 

„Nun, nun, mein Kind,“ warf der Rektor 
entſchuldigend ein, „der arme Burſche ſcheint 
15 in gewaltiger Aufregung befunden zu haben 
Aber 

„Worüber?“ 5 

„Gleichviel worüber. Halten wir uns an 
feine eigenen Worte: „Ihr Brief hat mich fo 
ſehr überraſcht und ſchmerzlich erregt, daß ich 
in der Stimmung“ ꝛc. Es iſt auch die Mög⸗ 
lichkeit vorhanden, daß Harry, der nie übereilt 
zu urtheilen pflegt, 
über Mr. Leslie erfahren hat, ſeit er 1 u 
uns brachte.“ 4 

„Warum ſagt er denn nicht offen her us, 
was er meint?“ fragte Martha. 
— ſie nahm den Brief vorſichtig an dem 
äußerſten Ende der einen Ecke in die Höhe, als 
fürchte ſie ſeine Berührung, — „daß er keinerlei, 
weder direkte noch indirekte Verbindung mit 
einem Manne unterhalten will, der ſo gehandelt 
hat wie Frank. Was dieſer aber eigentlich 
gethan hat, das ſagt er nicht. Wirklich, Papa, 
das dürfen wir uns nicht gefallen laſſen! Haſt 
Du ihm ſchon geantwortet?“ 

„Nein, mein Kind, noch nicht.“ 

„Aber Du wirſt es thun?“ 

„Ich weiß es wirklich nicht recht. Ich 
glaube eigentlich, daß gar keine Antwort 
nöthig iſt.“ 

„Keine Antwort nöthig?“ Martha fühlte, 
11 die Röthe des Zornes ihr in die Wangen 

eg. 

„Gewiß nicht,“ erwiderte der Rektor, ſich 
das Anſehen zu geben ſuchend, als ſei er ſchon 
zu einem feſten Entſchluß gekommen. „Unſere 
Korreſpondenz über dieſen Punkt ift abgeſchloſſen. 
Ich bat ihn um ſeine Meinung in einer be⸗ 
ſtimmten Angelegenheit und er verweigerte es, 
dieſelbe zu geben. Ich kann ihn nicht dazu 
zwingen, und ſo iſt die Sache zu Ende.“ 

Martha war inzwiſchen auch zu dem Schluſſe 
gekommen, daß es ihr nur lieb ſein könnte, 
wenn Bentons Einfluß auf dieſe Weiſe ſich nicht 
mehr geltend machen könne, und erwiderte dem⸗ 
gemäß: 

„Es wird wirklich das Beſte ſein, den 
Gegenſtand ganz fallen zu laſſen; Frank würde 
ſich ſehr beleidigt fühlen, wenn er davon erführe.“ 


„Er darf nie davon erfahren — nie, hoͤrſt 


Du? du rief ihr Vater heftig. 

„Die ganze Sache iſt zu unbedeutend, um 
ſie ihm mitzutheilen,“ ſchloß Martha ſich ſeiner 
„Wenn ich nur wüßte, was 
Benton jo aufgebracht hat! Und dann, Papa, 
möchte ich Dich bitten, einmal mit ihm über 
die Art und Weiſe zu ſprechen, die er mir 
gegenüber hat. Er behandelt mich ja, als ob 
ich ein kleines Kind wäre! Frank hat ſich nicht 
genug darüber verwundern können, wie er mich 
anfährt und zurechtweiſt, und in welchem 
berriſchen Tone er mit mir ſpricht! 
mir das unmöglich länger gefallen laſſen!“ 

„Herr Benton hat Dich ſehr gern und meint 
es gut mit Dir. Es würde ſehr undankbar 
ſein, ihn zu verletzen,“ ſagte der Rektor, roth 
werdend und Marthas Blick vermeidend. {N 


„Ich benke nicht daran, ihn verletzen zu 
wollen,“ erwiderte dieſe eifrig, „er ſoll ſich nur 


nicht um Dinge kümmern, die ihn nichts an⸗ 
gehen. Ob er nicht die Unverschämtheit hatte, 


mir das letzte Mal, als er hier war, eine Vor⸗ 
lefurg darüber zu halten, was für St eſelchen 


ich tragen ſollte!“ 


irgend etwas Ungünſtiges 


Ich kann 


Sturm heranziehen und hält es für gut, 


„Warum ſollte er das nicht thun? Er als 
Arzt muß verſtehen, was Deiner Geſundheit 
ſchädlich iſt oder nicht!“ 

„Ich brauche ſeine Anſicht nicht. Es geht 
ihn garnichts an, wie hoch die Abſätze meiner 
Schuhe ſind. Wenn ich ihn als Arzt zu konſul⸗ 
tiren wünſche, werde ich es ihm ſchon ſagen. 
Ich ärgere mich noch, wenn ich daran denke, 
daß ein junger Mann, der nicht einmal ein 
Verwandter von mir iſt, mich den Fuß in die 
Höhe heben läßt, und noch dazu in Gegenwart 
von — nun, er ſoll es nicht noch einmal ver⸗ 
ſuchen! Frank ſagte mir nachher, daß er ihm 
25 liebſten ein Paar hinter die Ohren gegeben 

tte.“ 

„Mr. Leslie würde mich ſehr verpflichten, 
wenn er Dir keine ſo unpaſſenden Ausdrücke 
beibringen wollte,“ fuhr der Rektor ärgerlich 
auf, denn je unſicherer er ſich Martha gegen- 
über fühlte, deſto gereizter ward er; „und Dich 
muß ich bitten, ihn nicht Frank nennen zu 
wollen.“ 

„Aber Papa, warum ſollte ich Frank nicht 
Frank nennen? Als Iſa mit Georg verlobt 
war, nannte ſie ihn immer Georg.“ 

„Aber Du biſt nicht verlobt mit Frank — 
mit Mr. Leslie wollte ich ſagen!“ ſtöhnte der 
Rektor. „Ich habe ausdrücklich geſagt, wie 
Du Dich recht gut erinnern wirſt, daß erſt 
dann von einem Verlöbniß die Rede ſein könne, 
wenn meine Erkundigungen über ihn zufrieden⸗ 
ſtellend beantwortet werden.“ 

„Du ſagteſt aber auch, daß Du dieſe Er⸗ 
kundigungen nur der Form wegen anſtellen 
müßteſt.“ 

„Mein liebes Kind, die Höflichkeit veranlaßt 
uns zu ſolchen Redensarten, die Höflichkeit 
wenigſtens, die zu meiner Zeit galt, als es 
noch nicht gebräuchlich war, daß junge Herren 
in Damengeſellſchaft davon ſprechen, einander 
ein Paar hinter die Ohren geben zu wollen.“ 

„Aber Papa“ — Martha zog es vor, nicht 
auf den letzten Theil der Rede einzugehen — 
„wenn Deine Erkundigungen keine bloße Form 


I ſein ſollten, jo mußteſt Du fie nicht bei Harry 
anſtellen, der nicht viel mehr über Frank weiß, 
te als wir ſelber; dann hätteſt Du an Onkel Joe 


ſchrelben müſſen.“ 

„Ich kann nicht dulden, daß Du mich in 
dieſer Weiſe belehrſt! Es iſt ebenſo unkindlich, 
als unpaſſend. Ich ſage Dir noch mal: Es 
hefteht nicht eher ein Verlöbniß zwiſchen Dir 
und Frank, bis — bis ... Es beſteht über⸗ 
haupt kein Verlöbniß zwiſchen Euch und da⸗ 
mit gut.“ 

„Darf ich nicht an Onkel Joe ſchreiben?“ 
Martha war nicht gewillt, ſich ſo ſchnell aus 
dem Felde ſchlagen zu laſſen. „Er kennt ſo 
viele Leute und iſt ſo klug und erfahren. Oder 
willſt Du nicht lieber direkt an Frank ſchreiben 
und ihn fragen, was Harry Benton meinen 
könne?“ 

„Nun, vielleicht thue ich es, ich weiß noch 
nicht, ich muß es mir erſt überlegen.“ Der 
arme Schulmann wiſchte ſich den Schweiß von 
der Stirn. „Aber wirklich, Martha, dieſe 
Hartnäckigkeit iſt ſehr unzart. Nach dem, was 
Bentons Brief ſagt ...“ 

„Iſt es das Ehrlichſte und Beſte, ordent⸗ 
liche Erkundigungen anzuſtellen, unterbrach ſie 
ihn, während ſie ihren Gleichmuth ſchwinden 
fühlte. 

„Wenn Du mich doch endlich einmal allein 
laſſen wollteſt, ſo würde ich Alles thun, was 
zu thun möglich iſt. Ich will noch einmal an 
Benton ſchreiben und ſehen, ob ich ſeine Ein⸗ 
willigung erlangen kann.“ 

„Seine Einwilligung!“ rief Martha ent⸗ 
rüſtet. 

„Oder, wenn Du lieber willſt, ich werde 
ihn auffordern, ſeine Einwendungen zurückzu⸗ 
ziehen.“ 

„Aber, um Gotteswillen Papa, was hat er 
denn einzuwenden? Was geht es ihn an, wen 
ich heirathe?“ 

„Ich habe ihn um ſeine Meinung befragt, 
und es würde jetzt ſehr rückſichtslos ſein, ſeinen 
Rath unbeachtet zu laſſen. Du verſtehſt nichts 
von dieſen Sachen, wahrhaftig, Martha, Du 
verſtehſt nichts davon.“ 

„Dann läßt Du Dich wirklich von dieſem 
Ding da beeinfluſſen?“ Sie ſchnippte verächt⸗ 
lich mit dem Finger nach dem Briefe, den wir 
kennen. 

„Bis zu einem gewiſſen Grade, ja.“ 

„In meinem Leben habe ich nicht etwas 
ſo Ungerechtes gehört. Du wirſt mich dahin 
bringen, daß ich Benton geradezu verabſcheue!“ 

Martha zittert vor Erregung vom Kopf 
bis zu den Füßen, es bedarf nur noch eines 
Wortes, um ſie in leidenſchaftliches Schluchzen 
ausbrechen zu laſſen Aber ihr Vater ſieht den 
den 
Rückzug anzutreten. 


Der Rektor giebt zu, daß ſein „Bis zu 
einem gewiſſen Grade“ nicht viel auf ſich hat, 
und daß es ihm ganz recht iſt, wenn er mit 
Benton nicht mehr über dieſe Angelegenheit zu 
kor reſpondiren hat. Er hält Marthas Idee, 
an Onkel Joe zu ſchreiben, für ganz praktiſch. 
Er giebt nach und zieht ſeine Zugeſtändniſſe 
wieder zurück, er ſchickt ſeine eigenſinnige Tochter 
aus dem Zimmer und bittet ſie gleich mit 
Thränen in den Augen, zu bleiben und ſchlteß⸗ 
lich iſt er bereit, Alles, was ſie zu ſchreiben 
für gut finden wird, abzuſchreiben und fortzu⸗ 
ſchicken. 

Langſam und nachdenklich verläßt Martha 
einige Minuten ſpäter das Haus und ſchreitet 
über den haideartigen, mit kurzem dürren Gras 
und einzelnen Ginſterſträuchen bedeckten Boden 
hinter dem Garten bis zu dem Rande der 
Klippen hin, welche hier ſchroff und ſteil zur 
Küſte abfallen. An dem äußerſten Rande des 
höchſten Felſenvorſprunges befindet ſich ein 
kleines, von aller Beobachtung geſchütztes 
Plätzchen, welches Martha ihren Gedanken winkel 
nennt, weil ſie daſſelbe aufzuſuchen pflegt, wenn 
irgend etwas ſie beunruhigt oder lebhaft be⸗ 
ſchäftigt. Sinnend ſitzt ſie heute da. Sie hat 
einen heißen Kampf gekämpft; aber ſie vermag 
ihres Sieges nicht recht froh zu werden. 

Wie, wenn nun doch ein Flecken auf ihres 
Liebſten Namen haftete und ſie wäre es, die 
ihn an's Tageslicht brächte? 

Im Sonnenſchein gebadet liegen die kleinen 
weißen Häuſer des Ortes Newbury zu ihren 
Fußen, bald keck und furchtlos bis an das 
Ufer des Meeres hintretend, bald ſcheu ſich 
zwiſchen die Klippen ſchmiegend, bald gemäch⸗ 
lich den ſanft geneigten Hügel zur Rechten hin⸗ 
aufſteigend. In unabſehbare Ferne dehnt ſich 
das blaue glaͤnzende Meer vor ihren Blicken 
aus, einzelne Fiſcherbarken ziehen langſam dar⸗ 
auf her und hin, nur fern am Horizont zeigen 
ſich die Maſten einiger größerer Fahrzeuge. 

Ach wie oft hat Martha hier geſeſſen und 
hat träumeriſch hinabgeſchaut auf Meer und 
Land zu ihren Füßen; ſie beſaß keine Freundinnen 
und Gefährtinnen, wie andere Mädchen deren 
haben; ſie liebte ihren Vater, aber ſie konnte 
es nicht hindern, daß ſie ſich ſelbſt in ſeiner 
Gegenwart einſam fühlte. Und nun, wo ſie 
Den kennen gelernt, der die unausgeſprochene 
Sehnſucht ihres Herzens in warmes Glücksgefühl 
verwandelt hatte, nun ſollte ſie ihm mißtrauen? 
Nein, nein, ſie wollte ihm glauben, und wenn 
alle Welt gegen ihn wäre. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Zivilſtand in Preußen im Jahr 
1895. Nahezu genau ſo viel Eheſchließungen 
ſind im Jahre 1895 erfolgt wie im Vorjahr, 
nämlich 245 906 (1894: 245 447). Die Zahl 
der Lebendgeburten war etwas größer, 1 138 163 
(1894: 1 106 503); die Zahl der Todtgeburten 
ſtieg von 37 401 auf 39 046. Bei den Lebenden 
ging die Zahl der anderen Sterbefälle von 
714 654 auf 689 417 zurück. 


* Aus Freiburg in Baden wird gemeldet: 
Die Enthüllung des auf dem Feldberge er⸗ 
richteten Bis marck⸗ Denkmals if am 
Sonntag bei ſchönem Wetter unter großer Be⸗ 
theiligung vor ſich gegangen. Die Feier wurde 
mit einem Hoch auf den Kaiſer und den Groß⸗ 
herzog eröffnet, worauf eine Feſtrede gehalten 
wurde. An den Kaiſer, an den König von 
Württemberg, den Großherzog von Baden und 
den Fürſten Bismarck wurden Huldigungs⸗ 
telegramme abgeſandt. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


(Box Herren-Stoffe 
U Buxkin 1 Cheviot 
doppeltbreit franco doppeltbreit 
aM, 1.34 Pfg.pr ins Haus. . M. 1.95 pie. pr. 


Meter. 
heise Nen in d Veet, 0 Chevlots, Kammgarn, 
Hosen- u. Paletotstoflen 


in soliden und guten Qualitäten, sowie modernsten Dessins 


versenden in einzelnen Metern sowie zu ganzen Anzugen 
franco 


OETTINGER & Oo., Frankfurt a. M. 


Separat-Abtheilung für Damenkleiderstofle 
von 25 Pfg. an pr. Meter. 


t. 26 Pig, ist die beste 


N erer! 2 2, biligeto Seif "Seife, „dor em- 

„ zuträglich. 
2 148 fee . 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, tro 


d. St. 15 Pig. bil lige, 
‚Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Seitens des Vorſtandes der Juvalidi⸗ 


täts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt 
der Provinz Weſtpreußen iſt an Stelle des 
Prokuriſten Ertelt der 
Richard Marx von hier — im Hauſe 
der Firma Dietrich & Sohn — zum 
Erſatzmann des Vertrauensmanns aus dem 
Kreiſe der Verſicherten für den I, Armen⸗ 
bezirk auf die Zeit bis zum 1. Juli 1900 
ernannt worden. 
Thorn, den 28. September 1896. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Invaliditäts⸗ 
Altersverſicherung. 


Bekanntmachung. 


Weidenverkauf auf der Ziegelei: 
Kämpe der Stadt Thorn. 
Zum Verkauf der 3jährigen Weidenſchläge 
Nr. 8 mit einer Hiebsfläche von 155 ha 
* n * " * 8 * 
ſowie ca. 500 Zentner einjährige Weiden 
im Schlag 6 und 7 und auf den Pacht⸗ 
wieſen am Winterhafen haben wir einen 
Verkaufstermin auf 
Freitag, den 16. Oktober d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken ergebenſt 
eingeladen werden, daß die Verkaufsbe⸗ 
dingungen auch vorher im Bureau (Rath⸗ 
haus 1 Treppe) eingeſehen bezw von dem- 
ſelben gegen Erſtattung von 0,40 Mark 
5 abſchriftlich bezogen werden 
5 
Die Weidenſchläge werden auf Verlangen 
vorher vom Hilfsförſter Neipert-Brom⸗ 
berger Vorſtadt vorgezeigt werden. 
Verſammlungsort zum Verkauf am 16. 
Oktober d. 38., vormittags / 10 Uhr 
im Reſtaurant „Wieſes Kämpe“. 
Thorn, den 26. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen 
zahlenden Schuldenzinſen und Renten. 

2. Die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
5 dauernden Laſten, z. B. Alten⸗ 
theile. 


und 


zu 


Buchhalter 


Ausverkauf. 


—_ Ende Oktober verlege ich mein Geſchäft 
nach der Breitenstrasse. SE 


Um den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich mein großes Lager 
in fertiger 


Herren-, Damen · u. Kinder- 
| Wäsche, 1 
Trieotagen, Gravatten, Tischt icher Taschentücher Handtücher 


Leinen⸗ u. Baumwollwaaren, Gardinen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


eiren 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. 


IJ. Klar. 


N 
eee 


n 


Beitstt 5. O. Scharf, Thorn, Brita. . 


Kürſchnermeiſter, 
empfiehlt fein großes Lager in gutſitzenden Damen ⸗ und Herrenpelzen, 


Radmänteln, Capes, Muffen, Kragen, Baretts, Teppichen, Fußz⸗ 
ſäcken, Pelzfuttern und Pelzfellen jeder Art. 

Reparaturen, Umarbeiten, Neubeziehen von Damen- u. Herren- 
17 rag Garantie des Gutſitzens werden jauber und preiswert aus⸗ 
geführ 


— Nufträge erbitte rechtzeitig. 


— ——... BÄHTTET 05353 
Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend mache ich dierdurch die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich hier am Platze, Baderſtraßſe Rr. 2, ein Atelier für feine 


Roſtüm-Schneidetei 


3. Die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall⸗ 
Alters⸗ und Invallden⸗ Verſicherungs⸗, 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen. 

4. Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver- 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, 
ſoweit dieſelben den Betrag von 600 M. 
nicht überſteigen. 

5. Die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zube⸗ 
hörungen des Gebäudes gegen Feuer und 
anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
vorräthe gegen Brand⸗ und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Aus⸗ 

führungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 

zum oben angeführten Geſetze nur die 

jenigen Schuldenzinſen pp. 
ſichtigt werden dürfen, deren Beſtehen 
keinem Zweifel unterliegt, fordern wir 
diejenigen Steuerpflichtigen, denen eine 

Steuererklärung nicht obliegt, auf, die 

Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, 

Lebens verſicherungsprämien u. ſ. w, deren 

Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 

5. bis einſchl. 31. Oktober d. J. 

Nachmittags 4-5 Uhr in unſerer 

Kämmerei Nebenkaſſe unter Vor⸗ 

legung der betreffenden Beläge (Zins, 

Beitrags⸗,Prämien⸗ Quittung, Polieen 

pp.) anzumelden. 

Thorn, den 28. September 1896. 
Der Magiſtrat. 


Höhere Mädchenſchule. 


Zur Annahme von Schülerinnen 
bin ich den 10. und 12. Oktober, 
ee von 10 bis 12 Uhr, 
ereit. 


M. Ehrlich, . 
MB  Gulmerfiraße 28 14. 28, 


FnNnNn Mark 


auf Hypothek 1. 


Näheres i. d. Exp. 


der Zeitung. 


Bürſten⸗ umd Pinſelfabrik 
Paul Blasejowski. 
ae 


Empfehle mein 
gut ſortirtes 


Birsten- 
Waarenlager 


zu den billigſten 
Preiſen. 


eee 
Ne Baus u. Kunſtſchloſſerei 


von R. Beck (l. Hennig Nacht.) 


befindet ſich jetzt Strobandſtraße 12 und 
empfiehlt ſich zur 


Aufertig. ſämmtl. Schloſſerarbeiten. 


Probſteier Saatroggen, 
Prima Saatweizen 


offerirt H. Saflan, Thorn. 


berück⸗ 


errichtet habe und zwar nach dem weltberühmten und mehrfach S * 
der „Hirsch'ſchen Schneider⸗Akademie Berlin, Rothes Schloß Nr. 
Hochachtungsvoll 


Maria Drumowiez. 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1896: 29%½ bis 114% der Jahres⸗Normalprämie — 

je nach Art und Alter der Verſicherung. 5 
Bromberg. Vorſtadt, 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sntrabe 20 l 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Am Ort grösstes Bücher - Lager 


— l 85 
E aus allen Gebieten der Literatur. 8 
Atlanten, Globen u. Landkarten. N 
. Bilderbücher und PN 
= Jugendschriften, W Wes 
aa Gebet- und Gesangbücher N er; RT 
ae] Kl ee N ra IF 
ES polnisch. N 0 ik — 
8 * Schnellste 2 
= G 1 a var 2 E aller 1 
e ournale 
me K * he des In- und Auslandes. > 
v Alleinige Niederlage der — 
Ne „ doe Contobücher — 
S N von Koenig & Ebhardt in Hannover, 2 
* 0 Anfertigung v. Drucksachen l. Buchdruck u. Lithographle. 9 * 


Bücher-Novitäten- u. Musikalien-Leihanstalt. 


Den äligen Den Empfang meiner anerfannt guten 


Den geehrten e zur gefälligen 
Nachricht, daß ich d 
Schloſſerei Väckerſtr. 26 


übernommen habe. 

Es wird wein Beſtreben ſein, alle in 
mein Fach ſchlagenden Arbeiten, ſowie Repa ; 
raturen ſchnell, W. und billig auszuführen. 

tto Michulski. 


Meine Wed 


Bauarbeiten, e Grabgitter, 
elektriſche Anlagen ꝛc. befindet 4 jetzt 


Araberſtraße Nr. 4 


Reparaturen werden ſchnell, ſauber u. biuig 


ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 
Georg Doehn, Schloſſermeiſter. 


Meine Stellmacherwerkſtätte“! 


befindet ſich jetzt 


Heiligegeiſtſtr. 
in der 8. Krüger'schen Wagenfabrik. 
E. Bah 
Stellmachermeiſter. 


Sämtliche Völicherarbeiten 


werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 
H. Rochna, 
Böttchermeiſter, Museum. 
Daſelbſt kann auch ein 5 
Lehrling 


eintreten. 


Möbl. Zimmer ſind zu verm. mit auch 
ohne Penſion Araberſtraße 12. 


Ilrick- 1 Rock- 
Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, zeige 
Fr ergebenſt an. 


J. Petersilge, 


Breiteſtr. 23. 


Corſetts!! 


in den neueſten Jae ons, 
zu den Wi Weisen 2 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. tel „Schwarz. Adler“. 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


8 — 


E FHünſtliche Zähne. 
« Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Klavierunterricht 


nach vorzüglicher Methode ertheilt 
Margarete Jacobi, 
Brückenſtraße 17, 2 Tr. 


r <a 
Eine altrenommirte =. N 


bacher Export - Bier- — 
brauerei ſucht mit einer = | 


Fi 


hun 


an geneigt wäre für eigene 
Rechnung den Verlag a 


Thorn und Umgebung zu 
übernehmen, in Verbindung zu 
treten. 

> Gefl. Offerten unter J. 8. 7866 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. erbeten. 


f 


Mi ee 5 Aan 


Weſeler Klaſſen⸗Lotterie; Ziehung 


am 15. Oktober er. Hauptgewinne: 
150000, 100000 x. Zur I. Klaſſe: 
1 ganzes 2008 6,60 Mk., ½ 3,50 Mark. 
Voll⸗Looſe für alle Klaſſen gültig: 
/ a 1540 Mk. ½ a 8 Mk. Kieler 
Geld · Lotterie; Hauptgewinne: 50 000 Mk. 
Looſe a 1,10 Mk. 

Da die Gewinne dieſer Lotterien nur 
aus baarem Gelde ohne Abzug beſtehen, 
ſo iſt die Nachfrage nach dieſen Looſen ſehr 
groß und dürften dieſelben bald vergriffen 
ein. 

Oskar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. Septbr. bis einſchl. 3. Oktbr. d. 38. 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Tochter dem Arbeiter Joſeph Goretzki. 
2. Sohn dem Königl. Premier⸗Leutnant im 
Ulanen-Regt. Nr. 4 Wilhelm von Lewinski. 
3. Sohn dem Schiffsgehilfen Anton Jaru⸗ 
ſchewski. 4. Sohn dem Arbeiter Franz 
Wroblewski. 5. Uneheliche Tochter. 6. Tochter 
dem Arbeiter Johann Kloß. 7. Uneheliche 


Tochter. 8. Unehelicher Sohn. 9. Sohn 
dem Reſtaurateur Otto Brock. 10. Sohn 
dem Zimmergeſellen Johann Grabowski. 


11. Tochter dem Schuhmachermeiſter Franz 


Cieszinski. 12. Sohn dem Hausdiener 
Marianus Bild. 13. Sohn dem Hoboiſten 
im Inf.» Regt. Nr. 21 Wilhelm Seibod. 


14. Sohn dem Kaſſirer Otto Szezodrowski. 
15. Sohn dem Vollziehungsbeamten Heinrich 
Seemann. 16. Sohn dem Zuſchneider Her⸗ 
mann Bomke. 17. Sohn dem Schiffseigen⸗ 
thümer Julius Neuleuff. 18. 19. Uneheliche 
Töchter. 20. Tochter dem Tiſchler Otlo 
Fanslau. 21. Unehelicher Sohn. 22. Sohn 
dem Fleiſcher Caſimir Sommerfeldt. 23. Sohn 
dem Arbeiter Johann Raclawski. 

en: 

1. Helene Jaſtrzemski 10 T. 2. Steuer⸗ 

N Hermit e Puff geb. Loſe 56 J. 

1 T. 3. Polizeiſekretärwittwe Emilie 
Hirschberg ge: Reyher 81 J. 5 M. 6 T. 
4. Heinrich Gottlieb Krampitz 26 Tage. 
5. Speicherverwalterfrau Maria Petzke geb. 
Bottke 47 J. 7 M. 27 T. 6. Händlerin 
8 Donislawski 34 J. 13 T. 
zum eßelichen Aufgebot: 

1. ae Roman Chrzanowski⸗Podgorz 
und Conſtantia Stopikowski. 2. Buchhalter 
Hugo Max Dan und Olga Ella Makowski. 
3. Schiffsgehilfe Paul Gorny und Antonie 
Martha Roclawski. 4. Bergmann Auguſt 
Kraska und Wilhelmine Schulz, beide in 
Malſchoewen. 5. Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Grabowski und Auguſte Wiſchniewski, beide 
in Schildeck. 6. Schuhmacher Anton Dulinski 
u. Julia Auguſta Bramborski. 7 Kürſchner⸗ 
meiſter Guſtav Hugo Jochem und Wittwe 
Dorothea Joſephine Kling geb. Bielings. 
8. 1 Adolph Hermann Knittel⸗ 
Forſt i./L. und Martha Marie Hellwig⸗ 
Jaroszewo. 9. Arbeiter Joſeph Bartkowski⸗ 
Drzenezewo und Agnes Jankowiak-Goſtyn. 
10. Tiſchler Richard Reinhold Wilhelm 
Bachertz u. Wittwe Auguſte Marie Franziska 
Wagner geb. Bleich, beide in Schöndorf. 
11. Arbeiter Friedrich Wilhelm Dembski⸗ 
Usdau und Henriette Tiſſar ⸗Meiſchlitz. 
12. Straßenbahnſchaffner Julius Heinrich 
Drewitz u. Emma Louiſe Wiſotzki. 13. Maurer⸗ 
meiſter Hermann Hugo Soppart und Mathilde 
Emilie Radomsky. 14. Arbeiter Auguſtinus 
Koslowski und Anna Marie Herndt, beide 
in Brandau. 15. Schneidermeiſter Hermann 
Julius Oskar Langner⸗Spandau und Klara 
Elſe Thereſe Hermes-Berlin. 16. Arbeiter 
Johann Szezutkowski⸗Culm und Veronika 
Lukaszewski⸗Gr. Uszez. 17. Feuerwerker im 
Fuß» Urt.» Regt. Nr. 15 Heinrich Auguſt 
Maximilian Monau- Bromberg und Lina 
Emilie Anna Päsler⸗Eichwalde. 18. Schiffs⸗ 
gehilfe Johann Macierzynski und Ludowika 
Blaszkiewiez. 19. Schutzmann Ferdinand 
Wilhelm Graap-Berlin und Franziska Lorenz. 
20. Kellner Michael Jakubowski u. Marianna 
Martha Baczmanski. 21. Kutcher Johann 
Sekiewicz u. Franziska Guzowski. 22. Kaiſerl. 
Bankbuchhalter Guſtav Arthur Ernſt tSchnitker⸗ 
Kaſſel und Anna Wilhelmine Gertrud Müller. 
23. Kutſcher Heinrich Martin Johann Dirks 
und Karoline Wilhelmine Müller. 

d. eßelich And verbunden: 

1. Königl. Förſter Heinrich Julius Wiens⸗ 
kowski⸗Goral mit Witwe. Ida Mathilde 
Ollmann geb. Mohnberg. Arbeiter Karl 
Ludwig Rade mit Mathilde d s 
dorf. 3. Zimmergeſelle Georg Alexander 
Maaß⸗Bürgerwieſen mit Anaſtaſia Wrob- 
lewski. 


Druck der Buchdructerer „Thorner Oftdeutihe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Bei vorkommenden Festlichkeiten. 


Diners u. Dejeuners hält fih zum An⸗ 
richten derſelben beſtens empfohlen 

Louise Charnitzka, Oekonomin, 
Coppernikusſtr. 31, II. 


Nee 


liefert 


Ruff. Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Schmiedeeiſerne 
Grabgitter 


liefert billigſt die Bau: u. Reparatur: 
Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Die höchſten Preiſe! 
Für jedes tote und lebende Pferd, welches mir 
auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle 


15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. 


Luedtke, 
Abdeckerei 3 


„ 
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2 Th. Ostdeutsche Zeitung, 1% 
DI Brückenstrasse 34, Par 1 0 
7717107 


lücksmüllers 77 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Grosse Geld-Lotterie 


zur Freilegung der Willibrordikirche 
Wesel. 

28,074 Gew. u. 1 Prämie in 3 Klassen 

Grösster Gewinn im glücklichsten Falle 


250,000 Mark. 
150,000 Mark | 50,000 Mark 
100,000 Mark | 40,000 Mark 

75,000 Mark | 30,000 Mark 


u. s. w. insgesammt 


1.410, 840 Mark. 
Ziehung I. Klasse 14. u. 15. Oet. 
Loose 1 Klasse kosten / M.6 60, ½ M. 3.30 
Vollloose gilt. f. 3 Kl. / M. 15.40, ½ M. 7.70 
Porto u. Liste jed. Kl. 30 Pf., empfehlen 


Ludwig Müller & Co,, 


Banggesch., Berlin, Breitestr. 5, 
eee beim Kgl. Schloss. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hotparfümerle- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt. 
Seit 1863 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 
Erlangung eines jugendfrisch ge- 
schmeidig reinen Teints. 
Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 
Reclame. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


* 


